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Deutscher Nbendbericht.
WB. B e r l i n, 25. Juli . (Amtlich.)
Aufs Acusrerste gesteigerter Feucrkampf i»

Flandern.
Unsere raschen Fortschritte in Ostgalizien ha¬

ßen die Russen gezwungen , in den Karpathen auch
südlich des Tartarcn -Passes zu weichen.

Bulgarischer Tagesbericht.
WB . Sofia , 24 . Juli . (Amtlicher General¬

stabsbericht.)
Mazedonische Front.  Im Cernabogen

während kurzer Augenblicke Trommelfeuer.
Oestlich der Cerna in der Gegend der Moglena in
der Richtung auf Komil versuchten feindliche Er-
kundnngsabteilungen nach kräfttger Artillerie«
vorberitung vorzugehon . Sie wurden durch Feuer
verjagt. Südlich von Gewgheli  mehrmals
Trommelfeuer.  An der unteren Struma
rückte ein englisches Bataillon bei dem Dorfe Ho«
mandos südlich Seres während der Nacht zusam¬
men mit einer Kavallerieschwadron gegen unsere
Posten vor. Die Engländer suchten unsere vorge¬
schobenen Posten durch einen kräftigen Stoß aus
ihren Stellungen zu vertreiben , wurden aber von
unseren Abteilungen umgangen und wurden , trotz¬
dem sie neue Verstärkungen erhalten hatten , ge-

f zwungen, nach hartnäckigem Handgemenge , Bajo-
»ettkampf und Handbombenkampf in Unordnung
sich aus das rechte Strumauser zurückzuziehen. Die
Verluste des Feindes sind ziemlich groß.

Rumänische Front !. An der unteren
Donau , zwischen Mohmudia und Galatz, ziemlich
schwaches Geschützfeuer. Bei Pristawa , östlich von
Tuleva, Gewehrfeuer.

Beschleunigung des entlastenden Laupt-
angriffs der Entente.

Der „Corriere della Sera " meldet aus Rom,
der plötzliche Umschwung der Lage in Rußland
rufe alle Verbündeten zur Regung Rußlands auf.
Der Hauptangriff der Verbündeten , der erst spä¬
ter in Aussicht genommn war , sei jetzt nur noch
eine Frage von Tagen.

Dir Bedeutung der Ostsiege.
Der „Zürcher Tagesanzeiger " sagt zum deut«

schen Vorgehen gegen die Russen : Vermögen die
Mittelmächte den Angriff noch eine Woche mit vol¬
ler Kraft weiterzuführen , so kann den jetzigen Er¬
eignissen in Galizien eine kriegsentscheidende Be«
deutung, unter Umständen ein endgültiges Aus-
scheiden Rußlands aus den Reihen der Krieg-
führenden zukommen.

Der deutsche Vormarsch in Galizien.
Zu dem russischen Rückzug wird dem „B . T ."

aus dem österreichisch- ungarischen Kriegsprefie-
quartier gemeldet : Die deutschen Vorhuten haben
bei Trembowla bereits den Sereth überschritten u.
dadurch den versprengten Nachzüglern der 11. russ.
Armee den Weg nach Süden verlegt . Das Zen-
trum der deutschen Durchbruchstruppen hat zusam¬
men mit österreichischen Truppen die Bezirksstadt
Podhajce , die Endstafion der Nebenbahn von
Brzezany , besetzt und jenem Teil der 7. russischen
Armee, der sich auf dem überstürzten Rückzug von
der Zlota Lipa und der Narajowka hier zu stellen
sucht?, eine blutige Schlappe zugefügt . Die Ver¬
bündeten ^erfolgen den geschlagenen Gegner längs
des Koropiecbaches und der Strypa auf Monaster-
zyska und Buczacz zu, um ihm damit auch die
letzte Bahnverbindung nördlich des Dnjestr weg-
zunehmen. Auch südlich des Dnjestr lassen sie der
8. russischen Armee keine Muße , sich in Ordnung
zurückzuziehen, sondern setzen ihr in scharfem
Nachdrängen zu und vermehren dadurch die Ver¬
wirrung und die Lockerung der Manneszucht bei
der Heeresgruppe Kornilow.

Was drr russische Generalstab meldet.

Unser Vormarsch in Galizien geht unaushaltsam weiter.

Kaiser Wilhelm auf dem Kampffelde.
Stanislau und Nadworna in deutscher Hand.

Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier,  25 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Schlachtfront in Flandern war auch gestern

her Schauplatz gewaltiger Artilleriekämpfe , die bis
i« die Nacht dauerten.

Starke englische Erkundungsvorstöße wieder-
holten sich in mehreren Abschnitten. Alle sind in
unseren Trichterstellungen zurückgeschlagen
worden.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Winterberg bei Craonne holten sich dieSranzosen durch das Fehlschlage»mehrerer starker«griffe gegen unsere neuen Stellungen eine

Schlappe . Auch der Einsatz einer frisch:» Division
erzielte keine Vorteile.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generaloberst v. Eichhorn.

Der Muffe hat unter dem Druck
seiner Mißerfolge und Opfer
nicht von Neuem angegriffen.

Unser Uormarfch geht unauf¬
haltsam weiter.

Front des Generalobersten v. Böhm -Ermolli.
Unter den Augen S . M» de»f aifer»schlugen kampfbewührteivistonen beim Aufstieg aus

der Sereth -Uiederung zwischen
Tarnopol und Trembowla starke
russtsche Angriffe zurück und ge¬
wannen iw Sturm die Höhen de»
Ostufers.

Hier wurden erneut tiefgestaf¬
felte Angriffe der Russen abge-
wiefen.

anM ij mum.
Mir nähern uns Krrczacr. Sta¬

nislau und Uadworna stnd in un¬
serer Hand. Nachhuten de»

Feinde» wurden überall ge¬
worfen.

Front des
Generalobersten Erzherzog Joses.
Die Truppen des Uordflügels

halten mit den im Karpathrn-
vorgelände vorwärts drängen¬
den Kräften gleichen Schritt.
Südlich des Tartaren-Masses hält
der Fernd noch feine SteUnng.

Am Südteil der Karpathen
drang der Feind im Suftta -Tal in
unsere Linien. Sein schnell ge¬
führter Stoß wurde in einer west¬
lich gelegenen Riegelstellung
;«m Stehen gebracht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen
Am unteren Sereth lebhafter Feuerkamps , bis¬

her keine größeren Angriffe.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludeudorf f.

tmrd in einer öffentlichen Versammlung in der
Queenshall anläßlich des Beginns des vierten
Krregsjahres am 4. August eine Rede halten , in
der er die Kr i e g s z ie l e G r o ß b r i t a n n i e ns
Larlegen wird . '

Der Mann leidet entweder an Redewut  oder
er hat ein schlechtes Gewissen , das ihm
keine Ruhe  läßt.

Im russischen Heeresbericht vom 23. Juli heißt
es u. a. : Auf den Ausbau eines etwaigen Erfol¬
ges beginnt der Mangel an Standhaftigkeit und
die moralische Schwäche einiger Truppenkörper
Einfluß zu gewinnen . Hervorzuheben ist das
tapfere Verhalten der russischen Offiziere , welche
in Mafien sterben, indem sie ihre Pflicht erfüllen.
Zwischen den Flüssen Sereth , Strypa und Zlota-
Lipa setzte der Feind seine Angriffe fort und be¬
setzte die Dörfer Westsalow, Asisiawa an der
Strypa und Slawcntinebach . Der Chef des Ge¬
neralstabes einer russ. Division , Oberstleutnant
D o l d, welcher die Ordnung unter den Truppen
wiederherzustellen versuchte, wurde getötet.

Verhaftung des früheren Legionsbrigadirrs
Pilsudski.

WB . Warschau, 25. Juli . Der frühere Legions-
brigadier Pilsudski ist in der Nacht auf Sonntag
in Warschau verhaftet worden. Der unmittelbare
Anlaß zu der Verhaftung war der Umstand, daß
Pilsudski sich beim Ueberschreiten der Grenze des
Königreichs Polen eines Reiseausweises bediente,
der sich bei näherer Prüfung als gefälscht erwies.

Pilsudski ist Führer der poln . sozialistischen
Partei und ist mit der Errichtung eines Königs¬
reichs Polen nicht einverstanden , sondern will eine
Republik Polen . Er ist eine richtige Verschwörer-
Natur und kann das Konspirieren nicht lassen.

Schon wieder Lloyd George!
WB . Amsterdam, 26. Juli . Das „Allgemeen

Handelsblad " meldet aus London : Llyod George

Was ehrliche engl . Soldaten sagen!
" WB . Berlin , 25 . Juli . Englische Offi¬
ziere  der 1. und 32. englischen Division , die am
11. Juli rat Küstenabschnitt gefangengenommen
wurden , erklärten mit großer Offenheit:
An die idealistische Begründung der englischen
Kriegführung glaubt kein Mensch mehr. „Wir sind
das heuchlerischste Volk der Erde". Der Krieg ist
eine M a cht v r o b e, und man hat das Aushänge¬
schild eines Ideals gebraucht, um den englischen
Bürger von der sittlichen Berechtigung des Krieges
zu überzeugen , während ein Volk von Soldaten,
wie dos deutsche weiß , daß der Kampf für das
Vaterland seine R ' chffertigung in sich selber trögt.

Rußland bittet um Hilfe.
Russische Grenze , 26 . Juli . Die „Rjetsch"

meldet : Fm Aufträge der einstweiligen Regierung
unternahmen die diplomatischen Vertreter Ruß¬
lands in London , Paris und Rom Schritte , die
auf eine militärische Entlastung Rußlands abzie¬
len. Die einstweilige Regierung erhielt befrie-
Legende Nachrichten.

An dieses offene Bekenntnis ehrlicher Soldaten-
Naturen erinnere man sich, wenn wieder einmal
M i st e r Wilson  oder gewisse engl . Minister-
Schwdroneure  über ihre „Ideale des
Weltkrieges " losflunkern. (Schutz der
kleinen Völker, Befreiung vom autokrat . Joche,
Demokratsiierung Europas und der ganzen Well
usw.) . Es ist wunderbar , daß es in Deutschland
noch so viele Gimpel  gibt , die auf diesen
englisch-amerikan . Leim fliegen.

Die Vorgänge in Rußland.
Das „Petit Journal " meldet aus Petersburg:

In den Bezirken Berditschew und Kischi-
n e w, sowie in dem Militärbezirk Kiew ist das
Standrecht  verkündet worden . Die Stadt
Cherson  hat ihre Selbstverwaltung erklärt. —
Ein russ. Armeebefehl enthebt neun - Generale der
Südfront ihrer Kommandos und befiehlt ihre
Ueberweisung cm die Kriegsgerichte. — Die
russischen Behörden aus d?r Bukowina treffen auf
der Flucht vor den Deutschen bereits in Peters¬
burg ein.

Meuterei im Kaukasus.
Wie ein russischer Mitarbeiter des Berner

„Bund " dem „Rußkoje Slowo " entnimmt , ist in
Wladikawkas ein ganzes Schützenbataillon einge¬
troffen , das die Kaukasusfront in meuterischer
Weife verlassen hat.

Rußlands Wirtschaftsleben.
Laut dem „Journal " hat die russische Ausfuhr

im Jahre 1916 575 Millionen Rubel gegen 1512
Millionen im Jahre 1913 betragen und die rus-
fische Einfuhr 1916 2682 Millionen gegenüber 1374
Millionen im Jahre 1913, ->.

Cm Anschlag auf Kerenski.
Russische Grenze , 25 . Juli . - Als der neue Mi¬

nisterpräsident Kerenski im Kraftwagen durch Pe¬
tersburg fuhr , wurde nach gewissen Nachrichten
abermals ein Bombenanschlag auf den Wagen
versucht. Ein« Anzahl Vorübergehender wurde
ernstlich verletzt. Kerenski selbst blieb unver-
wundet.

Kerenfki furioso.
Die Daily News " melden aus Petersburg : Die

ganze 8. und 11. Armee wurde wegen vor dem
Feinde gezeigter Feigheit aus den Listen deS
Heeres gestrichen. Die Truppen dieser Armeen
werden anderen Verbänden zugeteilt.

Ein deutsches Flugzeug macht eine Prise.
WB . Berlin , 25. Juli . (Amtlich .) Ant 23.

Juli früh hat eines unserer Flugzeuge in den
Hoofden den holländischen Dampfer „Gelderland"
(1877 Br .-Reg .-To .) angehalten und mit Unter¬
stützung von Torpedobooten nach Zeebrügge ein-
Sebracht.

Die Nordsee voller Minen.

WB . Stockholm, 24 . Juli . „Astonbladet " zu-
folge erklärte ein Kapitän , der aus Holland in
Göteborg eingetroffen ist, er habe niemals in der
Nordsee so viele Minen gesehen als bei seiner letz¬
ten Reise.

Kcrenski gegen Finnland.
Zürich, 24. Juli , (zb.) „Secolo " meldet aus

Petersburg : Ju Erkenntnis der finnischen Gefahr
fiir Rußland befahl der Ministerpräsident Ke¬
renski  die Bereitstellung von Truppen aus dem
ersten russischen Militärbezirk zur Verstärkung der
russischen Garnisonen in Finnland.

Ein « neue Kundgebung der Alliierten zur
Friedensfrage?

Lugano, 25. Juli . Die bevorstehende Pariser
Konlerenz der Alliierten wftd nach dem „Corcic -e
della Sera " auch eine gemeinsame Kundgebung
gegen die Rede von Michaelis  vereinbaren u.
beben den Balkanfragen auch das russische Chaos
behandelp.

Die große Pariser Berbandsberatung.

Aufgabe Stanislaus.

Schweizer Grenze , 25 . Juli . Die „Morning-
post" berichtet aus Petersburg : Die bürgerlichen
russischen Behörden haben Stanislaus verlassen.
Dw Petersburger Banken haben alle Banküber¬
weisungen nach Kolomea und Czernowitz aufge¬
hoben. " - ' - — -

Nach einer Meldung des „B . T ." wurde gestern
vormittag die große Pariser Entente -Konferenz
eröffnet . An ihr nehmen Ribot , Lloyd George,
Sonnino , Pasitsch (für Serbien ) , Romnanos (für
Griechenland), Lahovary (für Rumänien ) und Se-
wastopulo (für Rußland ) teil . Das Programm
der Konferenz wird nach Vorsprechungen Ribots
mit den Abgeordneten veröffentlicht werden . Wie
Havas meldet, wird die Konferenz eine Erklärung
zur Friedensresolution des Deutschen Reichstags
abgeben. Nach der Auffassung Frankreichs , sagt
Havas , sei die Resolution eine Falle und bezwocke
Rußland zu verwirren und Oesterreich zu düpie¬
ren. „Corriere della Sera " schreibt zu der Pari¬
ser Konferenz, weit mehr als alles andere würden
die russischen Angelegenheiten die Konferenz be¬
schäftigen, in erster Linie Rußlands Verzicht u.
Rücktritt aus seinen moralischen und politischen
Stellungen im Balkan und Orient , wodurch die
ganze überlieferte Auffassung der Balkanpolftik
und astatischen Politik einen schweren Stoß er¬
leide. ( II) Vor allem die darauf gebauten engl.
Spekulationen ! Anm. d. Schriftl .) Dazu komme
die infolge der russischen Ereignisse erwachte und
bereits vom englischen Kriegsminister festgestellte
neue Kriegslust der Deuffchen. Schließlich ver¬
gesse man nicht, daß noch eine andere Entente-
Konferenz vor der Türe stehe, nämlich die von
Rußland beharrlich geforderte Revisionskonferenz,
in deren Sinn ja auch Wilson arbeitet . — „Se¬
colo" meldet aus Paris , die Konferenz werde sich
auch mit der Frage der amerikan . Hilfe beschäf-
tigen . Die Entente wünsche von Amerika wem-
ger militärischen als wirtschaftlichen  Bei¬
stand. Es sei gewiß gut , daß Amerika bereits
Truppen gesandt habe, die übrigen solle es vor¬
erst aber zu Hause lassen. Die -amerikanische Hilfe
sei unter Umständen eine wirffchastliche Schä¬
digung , weil dadurch der Frachtraum vermindert
würde.

Es ist Wohl zu brachten und doppelt zu un¬
terstreichen, daß Nord - Amerika  die Teil¬
nahme an dieser Konferenz ausdrücklich  ver¬
weigert hat. Das ist ein sehr wichttges Zeichen
der Zeit!

Die Nord-Amerikaner fangen an , dein Glück
der Entente zu mißtrauen und wollen sich nicht
weiter in diesen schier endlosen Krieg verwickeln
lasten. Daher die schroffe  Absage ! Und gerade
Frankreich und England wollten sich auf dieser
Konferenz das baldige Erscheinen der amerikan.
Millionenheere  vor aller Welt verbriefen
und bescheinigen lassen. Das bedeutet eine gwße
Enttäuschung und schwere Niederlage der cr.gl .»
französischen Kriegshetzer vom Schlage Ribots,
Poincares und Lloyd Georges . Ob diese Herr-
schäften nun endlich mit ihrer unleidlich ?» Groß¬

sprecherei und ihrem Phrasenschwulst einpacken
werden ? !

ÖC8 MMWff»
Her üentmuartei.

Der Reichsausschuß der Zentrumspartei , zu
dessen Sitzungen in Frankfurt a. M . am 23 . « . 24.
Juli auch sämtliche Mitglieder der Zentrumsfiak-
tio» des Reichstages , sowie die Mitglieder des
Vorstandes des Augustinusvereins eingeladen
waren, hat in zweitägiger Beratung die politischen
Ereignisse der letzte« Zeit eingehend besprochen. Er
«ahm eine ausführliche Darlegung der Beweg-
gründe für die Stellungnahme der Reichstags-
frakfion entgegen.

Der Reichsausschuß der Zentrums-
partei bekennt einstimmig sich zu ei-
«em Frieden der Verständigung und
des A ns gleich S, der Deutschlands poli-
tische Sicherung und wirtschaftliche
Weiterentwicklung gewährleistet.  Er
fordert dir Zentrumsangehörigen auf , im festen
Vertrauen auf einen ehrenvollen
Frieden  gleich unserm heldenhaften
Heer  und unserer herrlichen Flotte feit
und unerschütterlich standzuhalte»
bis zur glückliche « Beendigung des
Krieges.

Eine neue Zeit ist angebrochen . An unser
Vaterland werden große neue Aufgaben heran-
treten. Wir werden unsere ganze Kraft für ihre
glückliche Lösung einsetzen. Leitend werden dabei
für uns sein die alten Grundsätze  der Z e n-
t r u m s p a r t e i, die sich gerade in diesem Kriege,
wo so Vieles stürzt, so glänzend bewährt
haben. Niemals war eine kraftvolle Geltend , t
machung der Z e n tr u m s gr n n d s ätz e
notwendiger als heute.

Dieses hohe Ziel kann nur erreicht werden,
wenn die Zenttumsangehorigen in Stadt u. Land
ei n i g und geschlossen,  wie bisher , z u s a m -
menstehen.
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Sie grsüeM-SlWWM in
Milien unb ihre Selsen.

Die taktischen Erfolge auf dem Schlachtfeld bei
der Durchbrechung der tiefen russischen VKtei-

digungszonen hat die Führung unsrer Truppen in
Ostgalizien durch rastlose Verfolgung des geschla¬
genen Feindes erst recht ausgemünzt . Sie mußte
dabei an alle Heeresteile im Gefecht wie in den Eil¬
märschen die größten Anforderungen stellen. Eben
begannen die an und für sich schlechten Straßen erst
nach den schweren Niederschlägender letzten Zeit zu
trocknen u. erschwerten immer notf) das Vonvärts-
kommein. Die Wasserläufe waren angeschwollen
und boten Hindernisse, die allerdings an Bedeu¬
tung verloren , je mehr die Armee mit ihrem Nord¬
flügel aus der südöstlichen in südliche Richtung ein-
.schwenkte. Dadurch traf der Vormarsch nicht mehr
von der Seite auf die natürlichen Abschnitte im Ge¬
lände, sondern ging in ihrer Längsrichtung . Er
ist bis vor Tarnopol und über die von Brzezany zu
diesem wichtigen Knotenpunkt von Straßen und
Bahnen führende Strecke hinaus gelangt. Der
Zusammenbruch der russisck-en Elften Armee im
Raum von Zloczow Zalocze wurde bei seiner vol-
lendeten Ausnutzung durch die deutsche Führung zu
einem so starken Druck auf die rückwärtigen Ver¬
bindungen der vor Brzezany stehenden russisck)en
Trrrppen , daß diese, die Siebte Armee, begonnen
haben, zu Weichen, um nicht abgeschnitten zu wer¬
den. Diese Gefahr lag auf der Hand durch das ge¬
meldete Herankommen der deutschen Korps an die
Straße Brzezany—Tarnopol.

Ja , die strategische Auswirkung der großen
Durchbruchsschlachtäußert sich südwärts über den
Dnjestr bis zu den Karpathen hinauf . Die ganze
Russenfront südwärts von Zloczow ist ins
Wanken  geraten . In einer Frontbreitc von
250 Kilometern ist das russische Heer geworfen und
flutet zurück; und unsere Truppen treiben es un¬
widerstehlich vor sich her. Schon haben unsere
deutschen Korps die Vorstädte Tarnopols besetzt u.
südlich der Stadt den Sereth  überschritten.
Man darf wohl heute sagen, daß die flüchtenden
Russenheere so bald sich nicht wieder festfetzen wer¬
den. Die Stadt Podhajce,  über die wir bereits
hinaus sind, liegt zwischen Zloto Lipa und Strypa,
17 Kilometer südlich der Eisenbahn Brzezany—
Tarnopol . Daß Halicz  wieder entsetzt ist, die
alte heilige Haupfltadt Galiziens , wird bei imseren
österreichischen Verbündeten besondere Freude
wecken. Daß wir aber auch die Bystrzyca Solot-
winska , die an S t a n i s l a u vorbei von Süden
her in den Dnjestr fließt , überschritten haben, ist
von erheblicher strategischer Bedeutung . Stanis-
lau ist ein wichtiger Eisenbahn-Knotenpunkt und
wird bald in der Hand unserer Truppen sein; die
russ. Behörden in Stanislau haben schon aufgepackt
itrtb sind in vollem Abzüge.

Vorläufig ist noch alles im Fluß , und weder
Beute - noch Gefangenenzahl läßt sich übersehen.

' Die eine Tatsache des Raumgewinns und der
schweren Erschütterung des innern Haltes der Rus¬
sen aber ist schon völlig klar und wird in den Ein¬
zelheiten noch durch die amtlichen russischen Be¬
richte erläutert . Es wird kaum ein Beispiel in der
Kriegsgeschichte für ein derartiges blamables Ge¬
ständnis gtt>en. Em politischer Zweck ist es , den
Kerenski, dessen Person für die Veröffentlichung
verantwortlich bleibt, zu diesem Vorgehen veran¬
laßt hat, er will im Volk den Anschein erwecken, nur
die Umtriebe der- Raximalisten , deren Aufstand in
Petersburg niederzuschlagen ihm geglückt ist, trü¬
gen die Schuld an der Katastrophe. Es ist nicht
unsre Sache, diese Behauptung nachzuprüfen: wir
begnügen uns mit der Feststellung, daß die russi¬
schen Armeen in Ostgalizien jetzt ernten , was sie
selbst durch ihre Offensive gesät haben. Aus guter
Quelle verlautet , daß vor allem die sogenannte
russische Intelligenz , in erster Linie die studie¬
rende Jugend , ungeheuerliche Blutopfer gebracht
hat . 50 000 Studenten sollen mitgefochten haben,
und Petersburger Telegranrme des Pariser
Temps sprechen davon, auf hundert tote Mann¬
schaften kämen dreißig tote Offiziere. Da die Be¬
rufssoldaten schon im bisherigen Verlauf des
Weltkrieges fast aufgierieben waren , soweit die
Hauptleute und Subalternoffiziere in Frage ka-
men, so treffen die Verluste den jungen , aus den
Universitäten herangezogenen Ersatz, der mit sei-
ner Minierarbefl das Gefüge der zarischen Heere'
so planmäßig gelockert hat.

Wenig hat es dem russischen Diktator Kerens-
ki und seinem Obergeneral Brussilow genutzt, daß
sie zur Entlastung ihrer geschlagenen galizischen
Front in Kurland bei Jakobstadt und südlich von
Dünaburg 6—8 Divisionen , sowie in Litauen bei

Krewo und südlich von Smorgon 8 russische Divi¬
sionen zu verzweifelten Angriffen auf die Front
der deutschen -Armeegruppe Eichhorn  Vortrie¬
ben. Die dortigen deutschen Truppen waren auf
diesen Ueberfall wohl vorbereitet und schleuderten
Tod und Venrichtung in die Massen der russischen
Sturmläufer . Trotz wiederholter heftiger Stürme
blieb die deutsche Nordfront vollkommen u n e r -
schlittert  und unversehrt . Die Verluste der
Russen sind ungeheuer ; nur Trümmer der stür¬
menden Divisionen sind in die schützenden Gräben
zurückgekehrt.

Um so großartiger stehen die Leistungen der
Armeen der Mittelmächte da. Mit ungeschwächter
Kraft warfen sie sich auf den Gegner in genial
angelegtem und von den Truppen vorbildlich
durchgeführtem Stoß . Im Westen kämpfen wir
in Flandern , an der Aisne, in der Champagne
und vor Verdun gegen zahlenmäßig überlegene
Strcitkräfte der Engländer und Franzosen, am
Hsonzo und an der Tiroler Grenze gegen die Ita¬
liener , und doch stehen unserer Obersten Heeres¬
leitung noch die Mittel an Menschen und Mate¬
rial zur Verfügung , um solche furchtbaren Schläge
auszuteilen . Die strategische Initiative an der
Ostfront liegt jetzt wieder fest in unserer Hand.
Höhnisch hat man in Paris und London lachen
wollen über die Friedenskundgebung des deut¬
schen Reichstages, jetzt wttd dem blödesten Auge
klar, daß unsere Heeresleitung sich mit ihr einver¬
standen erklärt im Bewußtsein unsrer Kraft , nicht
unsrer Schwäche. Sie wendet Angriff und Ver¬
teidigung an , wie die von ihr beherrschte Gesamt¬
lage es erfordern . Des Sieges sicher, wählt sie
die Maßnahmen , im festen Vertrauen auf die un-
Mbrechliche Zähigkeit des lebenden Walles an

den Grenzen wie der unermüdlichen Arbeit des
Heimatheeres an der Versorgung der Armeen mit
allem Bedarf.

Englische Arteile über den deutschen
A-Bootkrieg.

Englands Schiffsvcrlust und Neubau.
Haag, 25. Juli . In merkwürdigem Wider-

.spruch zu den optimistischen Auslassungen Lloyd
Georges über die Bekämpfung des Untersee-
bootkrieges  stehen die Ausführungen des
bekannten Schiffssachverständigen des „Daily
Telegraph " Archibald H u r d. Hurd zitiert einen
Brief des nunmehr in das Kriegskabinett überge¬
tretenen ersten Seelords Carson und fährt dann
fort : Als der Unterseebootkrieg eröffnet wurde,
besaßen wir nahezu 3000 Schiffe von 1600 Tonnen
oder mehr, von denen eingestandenermaßen mehr
als die Hälfte für Kriegszwecke in Dienst stehen.
Infolgedessen müssen die 413 Schiffe, die seit dem
15. Februar versenkt worden sind, nicht von den
3000, sondern von den 1500 abgezogen werden.
Nur auf diese Weise kommen wir der Wirklichkeik
nahe. Also ist unser Tonneninhalt , wenn man
von dem neuen Bau absieht, rrm ein Drittel einge¬
schränkt worden. Der Munitionsminister teilte
mit , daß wir jährlich W*  Millionen To. bauen
oder mit anderen Worten 300 Schiffe von nahezu
5000 Tonnen . Seit der Seeräubereifeldzug be¬
gann , haben wir etwa 20 Ueberseeschiffe jede
Woche verloren . Aber nach den Erklärungen des
Munitionsminister Dr . Addison bauen wir nur
5—6 in der Woche neu, wenigstens soweit unsere
eigenen Schiffswerften in Betracht kommen. Wir
werden wohl später einige Unterstützung von den
Vereinigten Staaten erhalten , aber je weiter die
Vereinigten Staaten in die militärischen Opera¬
tionen in Frankreich hineingezogen werden, das
3000 Meilen von den Vereinigten Staaten ent¬
fernt ist, um so stärker ist die Zahl ihrer Schiffe,
die für den Transport und die Heeresversorgung
herangezogen werden müssen. Es wäre deshalb
eine Narrheit , für die nächste Zukunft ttgend wie
auf große Beträge von Schiffsraum von jenseits
des Atlantischen Ozeans rechnen zu wollen. Wir
müssen alles selbst tun , und es ist ein tragischer
Gedanke, daß die Schiffsverluste von Woche zu
Woche, einmal etwas höher und einmal etwas
niedriger , fortdauern  und gleickMitig Arbei¬
ter- und Materialmangel in den großen Schiffs¬
werften immer noch vorherrscht.

„Die höchste Krisis ".
WB. Berlin , 25. Juli . Der Daily Telegraph"

schreibt in einem „Die höchste Krisis " überschriebe-
nen Leitartikel vom 20. Juli : „Wenn der vom
Feinde unter Beisettefetzung aller einschränkenden
Kriegsnormen gesurrte Aufreibungskrieg
erfolgreich sein sollte, würde Deuffchland eines
kolossalen Sieges zu Wasser und zu Lande sicher
sein. Nichts, was wir und unsere Verbiindete zu

tun vermöchten, könnte ihm diesen Triumph neh¬
men. Wir haben in den letzten 21 Wochen durch
Seeräuberei nicht weniger als 413 große, für un¬
sere militärischen und wirtschaftlichen Maßnah¬
men unumgänglich notwendigen Schiffe, dazu 157
kleinere Fahrzeuge , zusammen 570 Handelsschiffe
verloren . Letzthin hat das Tempo der Verluste
etlvas nachgelassen. Aber der Ausblick bleibt ernst,
wie jeder, der mit unserer Abhängigkeit vom See¬
transport vertraut ist. - anerkennen muß." Die
Zeitung fragt , ob sich das Land, besonders die Ar-
beiterschast, der Größe der Gefahr bewußt sei. Sie
stimmt dem neulichen Aufruf Carsons und Jelli-
coes an die Werftarbeiter zu, betont aber, daß grö-
ßere Anstrengungen der vorhandenen Arbeiter
nicht ausreichten . Tausende von weiteren Arbei¬
tern und eine bedeutende Vermehrung der Mate¬
rialien würden dringend benöttgt. „Unsere See¬
macht — ruft sie aus — ist im Niedergange
wegen Marigels an klarer Erkenntnis energischen
Handelns ! Der Feind ist im Gewinnen , denn
wir machen die schweren Verluste nicht wett. Das
ist die Lage, der wir gegenüberstehen, die den Be¬
stand dieses Landes , die Zukunft des britischen
Reiches und die Sache bedroht, für die wir so
schwere Opfer gebracht haben."

Bern , 26. Juli . Laut „Daily News" sagte
Lord Selborne auf der Jahresversammlung der
Zentral Land Assotiation: „Ich bin sicher, daß
Sie eine Erneuerung  der U-Boot-Tätigkeit
vor Jahresende sehen werden, welche ernster sein
wird als je zuvor."

Eine ernsthafte Gefahr.
Bern , 25. Juli . Die französische „Liberte"

schreibt zum U-Bootkrieg : Die neuen großen U-
Boote, die Deutschland jetzt in Dienst zu stellen
beabsichtigt, bedeuten eine ernsthafte Gefahr für
die Entente . Der Charakter des U-Bootkrieges
wird dadurch vollkommen verändert . Man muß
hoffen, daß die Entente Gegenmaßnahmen plant.

Ein ehrliches französisches Geständnis.
Die Einschätzung Frankreichs als militärische

Macht ist bei den Neutralen während des Krieges
gewiß gestiegen. Dagegen hat die politische Hal¬
tung Frankreichs sehr enttäuscht, zum mindesten
verwundert . Die Neutralen verstanden einfach
nicht, daß die Franzosen vom Ausbruch des Krie¬
ges an nicht den Mut und die Ehrlichkeit auf-
brachten, offen einzugestehen, daß dieses Krieg ge¬
gen Deutschland 44 Jahre lang ihr innigster
Wunsch gewesen ivar. Statt dessen verleugneten
sie unaufhörlich ihre Vergangenheit , beteuerten
ihre Unschuld, schworen ab, daß sie an die Rücker¬
oberung Elsaß-Lothringens gedacht hätten . Und
doch wußte man im neutralen Auslande , wo man
seit 1871 unparteiisch der französisch-deutschen
Spannung folgte, daß das französische Volk von
dem einzigen Gedanken dieser kommenden großen
Auseinandersetzung beherrscht gewesen war , die
den Frankfutter Frieden rückgängig machen sollte.
Jetzt hat endlich einer der ersten französischen
Historiker Edouard D r i a u l t, in seinem Buche
„Les Traditions polittques J >e la France und les
Conditions de la Paix " (Dre politischen Traditio¬
nen Frankreichs und die Friedensbedingungen ) den
Mut und die Ehrlichkeit gefunden, das alles offen
einzugestehen.

Driault gibt darin die Ursachen, die Frankreich
zu einem Kttege mit Deuffchland veranlaßt haben,
wie folgt an : „Da Deuffchland Elsaß-Lothttngen
nicht herausgeben wollte, traf Delcasse ein Abkom¬
men mit Italien , England und Spanien , nachdem
Spanien das nördliche Marokko, England Aegyp¬
ten und Italien Tripolis behalten sollten. Dieses
Abkommen war der Grund zu dem jetzigen Re¬
vanchekriege und stimmte mit Eduards VII . Ge¬
danken, das Deutsche Reich zu isolieren, übevrin.
Die panslavistische Politik Rußlands gewann vol¬
len Beifall in England und Frankreich, da es galt,
dem deutschen u. österreichischen Handel im Osten
Halt zu gebieten. Unsere Diplomatie arbeitete
unausgesetzt daran , das Deutsche Reich zurückzu-
drängen , das allmählich eine starke Stellung auf
dem Weltmärkte einzunehmen begann und sich
dadurch England zum Feinde machte. Jede Poli¬
tik, die dazu diente, Deuffchland zu schwächen,
wurde von Frankreich mit allen erdenklichen poli¬
tischen Kunstgriffen unterstützt. Durch ein heim¬
liches Abkommen mit Italien wurde der Balkan-
bund gebildet. England gab den Gedanken, die
Dardanellen zu sperren, nach und nach auf und
gewöhnte sich an den Gedanken -eines russischen
Konstantinopels . Schtttt für Schtttt kam man
dem Ziele näher : Deuffchland den Hals zuzuschnü-
rcn und ein für alle Mal zu zwingen, von seinen
handelspoliffschcn Ausdehnungs -Plänen abzu-

stchen. Nur ein Krieg konnte Deutschland vo,
dem Griff , der es zu erdrosseln drohte, befreie«.
Darum können die deuffcheu Staatsmänner mit
Recht behaupten, daß die Initiative , Deutsch,«^
zu schwächen und zu verkleinern, von Frankreich
ausgegangcn ist. Wir führe» einen Rcvanch«.
krieg!"

Klarer , ehrlicher und unumwundener hat noch
keiner unserer Feinde den Mut gehabt, einzugs-
stehen, daß das deutsche Volk einen i h m aufge»
zwungenen Verteidigungskrieg  führt um
Dasein,. Ehre und Freiheit . Mit dieser ehrliche«
französischen Darstellung vergleiche man nun ein,
mal die historisch-politischen Lufffprünge und
offenbaren, bewußten Lügen des englischen Pre-
mrerministers Lloyd George in seiner letzten Lon.
doner Hetzrede.

Eine Gegenüberstellung.
Himmelhoch jauchzend  lauttten die

russ. Zeitungsberichte über die Anfänge  der
russischen Offensive aus den ersten Tagen des Juli.
Diese Berichte liegen nunmehr auf dem Umwege
über Stockholm vor. Der „Rjetsch" z. B. gab be>
geisterte Schilderungen wieder des amerikanischen
Generals Scott , der sich bei Beginn des Brussilow-
schen Gesamtangriffes im russ. Hauptquattier be-
fand und welcher der russ. Presse freudevoll mit- .,
teflte, daß auch unter den vorzüglich vorbereiteten'
rumänischen  Truppen in Jassy die größte
Kampfesstimmung herrsche.

„Rjetsch" wiederholt siegesgeiviß die Redensan -
des französischen Ministers Thomas,  wenn
Rußland zum Angriff übergehe, werde Deutsch
land den Krieg verlieren.

„Nowo Wremja " berichtet, daß es nur unter
äußerster Willensanstrengung rmd durch die hero¬
ischsten Mittel möglich gewesen sei, die Armeen
nach monatelangeer Untätigkeit , während deren
die breiteste Propaganda für den sofortigen Waf¬
fenstillstand vor sich ging, gegen die feindlichen
Drahtverhaue in Bewegung zu setzen. Es sei kein
Geheimnis , daß in den ersten Tagen des Juli die
Zahl der gefallenen russischen Offiziere 30 Proz ..
die Zahl der verwundeten Offiziere 20 Prozent
bettagen habe. Statt der üblichen zwei und drei
Offiziere auf eine Rotte von 100 bis 150 Mann
seien 20 bis 30 Offiziere nötig gewesen, um die
zögernden Truppen mitzureißen . Schließlich habe
der Angttff der 7. und 11. Armee auch die 8. Ar-
mee mit sich gerissen.

Der russische Heeresbericht.
Petersburg , 22. Juli . Westfront : Südwestlich

von Dllnaburg in der Richtung auf Wilna und
Baranowitschi Artilleriefeuer auf beiden Seiten.
Westlich von Tarnopol setzte der Feind seine Offen-
sive in der allgemeinen Richtung Tarnopol u. mehr
südlich längs der Strypa fort . Unsere Truppen,
die den Befehlen ihrer Anführer jeden Gehorsam
verweigerten , zogen sich weiter über den Sereth
zurück und ergaben sich hier und da dem Feinde.
Einzig und allein die 155. Jnfantette -Division lei¬
stete dem Gegner Widerstand in der Gegend Dol-
janke, desgleichen Panzerautomobile , die die

deutsche Kavallette auf der Sttaße nach Tarnopol
beschossen. Am Abend des 21. Juli hielten sich un¬
sere Truppen am Sereth auf der Front Zalocze—
Tarnopol —Naschkowtse. Das Dorf Zagrobela.
ein Vorort Tarnopol ^ ist in die Hände des Fei«,
des übergangen . Trotz unserer erdrückenden Ueber-
legenheit ( !!) an Streitkräften und technischen Mit¬
teln in allen Angttffsabschnitten danett unser
Rückzug ununterbrochen an. Unseren Trupp «,
fehlt es völlig an Standhaftigkeit . Sie erörter«
unaufhörlich die Frage , ob diese oder jene Staats-
form durchzufllhren sei und leihen aufmerksam ihr
Gehör dem verbrecherischenProgramm der maxi-
malistischen Sozialdenwkraten . Auf dem Lomniza-
Ufer in der Gegend des Dorfes Babin und vo»
Stondzianka ergriff der Feind nach Artillerievor¬
bereitung die Offensive und zwang unsere Trup¬
pen, die das Dorf Babin hielten, auf das rechte
Lomniza-Ufer hinüberzugchen. An der übrig«
Front Gewehrfeuer.

Sündenböcke.
Schweizer Grenze, 26. Juli . Nach Petersbur¬

ger Meldungen werden die Truppen des 607. Rv-
giments „Meinow ", welche der unmittelbare«
Schuld an der Aufrollung der russischen Front be-
zichtigt werden, ohne Ausnahme vor ein Kttegs-
gericht gestellt werden und zugleich des Hochver¬
rats angeklagt. Ueber das Schicksal des Generals
G u t o r verlautet , daß auch er kriegsgerichtlich
zur Verantwortung gezogen wird, da er es an der
nötigen Tatkraft angesichts der feindlichen Offen¬
sive habe fehlen lassen.

* * *

Sein letzter Dienst.
Kttegsskizze von L. von Winterfeld.

(Nachdruck verboten.)
Wie eintönig der graue Herbstregen vom nacht-

dunklen Himmel rann ! Nur gedämpft klangen
die Hufe der Pferde auf dem weichen, nassen Wald-
boden. Fest griffen die Fäuste der Ulanen um
ihre Lanzen, schärfer spähten ihre Augen vorwärts
in das dämmerige Grau der triefenden Wald-
bäurne. In dem kantigen Gesicht des jungen
Leutnants vorne arbeitete es. Alle Muskeln
waren gespannt. Heute galt es, sich auf nächtlichem
Patrouillenritt die ersten Lorbeeren zu erringen.

Spähend , lauschend, ging es vorwärts.
Und er hatte plötzlich eine Vision. Es war ihm,

als sei er daheim auf seines Vaters Scholle und
schleiche auf lautlosem Pürschgange vor Morgen¬
grauen durch Wald und Moor.

O süße Heimat ! Da wurden nun auch schon
die Ebereschm rot , und auf den Wiesen dampften
die Herbstnebel. Wie kannte er da jeden Baum,
jeden Fußsteig ! Wie oft war er da geschlichen, die
Büchse schußbereit, in den Augen helle Weid¬
mannsfreude . Und wenn er dann heim kam, war
der Teetisch gedeckt und Vater streckte ihm warm
die Hände entgegen. „Grüß Gott , alter Junge!
Du hast wohl barbarischen Hunger ?"

Und sie saßen sich fröhlich gegenüber, der Alte
und der Junge , und ließen sich das kalte Fleisch
und den Rotspon trefflich munden, während die
Buchenscheiteknackten im Kamin und die alten
Ahnenbilder von den Wänden verschlafen herab¬
sahen.

Aber ttwas hatte doch zwischen ihnen gestan¬
den. Etwas Unsichtbares, Wehes. Das hatte dem
Knaben die Kindheit und dem Kadetten die
Jugend verbittert.

Und das war seine Mutter . Von Kind an
hatte seine Seele gehungert nach dieser Mutter.
Und es war die schönste Zeit des Jahres , wenn er
einmal in den Ferien zu ihr durfte . Denn seine
Eltern lebten getrennt

Es stieg oft wie Neid in seiner Seele auf,
wenn er andere Kinder zusammen sah mit Vater
und Mutter . Wenn andere Kinder beiden Eltern
zugleich Liebe erzeigen und alles mit ihnen teilen
dursten . Wenn er bei dem Vater war , duttte er
nie von der Mutter sprechen. Und umgekehtt.

Sie waren beide gut zu ihm, aber es war doch
alles nur so halb, — so llbettüncht, — so unnatür¬
lich. Es fehlte die Haupffache. Es fehlte das
warme Nest, wo Vater und Mutter Hand in Hand
dem Kinde ihre große Elternliebe bringen und
das Kind selbst zu einem unlösbaren Bande wird„
das sie immer inniger aneinander kettet.

Er hat das nie kennen lernen dürfen. Er hat
oft zaghafte Versuche gemacht, die zerbrochene
Brücke zwischen den beiden wieder ' herzustellen.
Vergeblich. „Das verstehst du nicht. Wir haben
beide uns auseinander gelebt. Es gibt Klüfte, die
man nie wieder überbrücken kann." So und ähn¬
lich waren die Antwotten gewesen. O, wie er da¬
runter litt ! Denn er hing an beiden mit großer
Liebe.

Im Osten begannen die Nebelschleier zu zer¬
reißen . Sein Pferd stolpette. Da fuhr er zusam-
men. Wie konnte man nur so ins Träumen ver¬
fallen hier draußen in Feindesland?

Er fuhr sich über die Stirn . Seine Gestalt
straffte sich.

In der Ferne hörte man dumpf den Kanonen¬
donner.

Durch den großen Gatten , an den halbver-
blühien Asternbeeten vorüber , wandelt eine ein¬
same Frau . Um ihren Mund liegen scharfe Linien.
Sie muß einmal sehr schön gewesen sein. Sie
denkt an ihr Kind. An ihren Sohn weit draußen
in Feindesland . Ruhelos geht sie auf und ab,
denn sie wattet auf den Postboten. Ob der ihr
nicht endlich Nachricht bringt von dem Einzigen,
was ihr das Leben noch ließ. Ihr Kind ! Sie fal¬
tet die Hände. O Gott , wenn ihm etwas zustieße,
sie würde es nicht überleben. Dann hat sie nie¬
mand mehr — niemand!

Oder doch?
Ihr Fuß stockt.
Ganz fern, fern im Norden auf seinem ein¬

same« Schloß weiß sie einen alten Mann . Dem
hat sie einst Treue versprochen bis in den Tod.
Und ist ihm dann doch davongegangen - . Nun
ist sie so allein und kann der Erinnerung nicht
wehren, die im Herbstabendschein langsam über
die Felder kommt.

Was hat sie getan? Jhvem Kinde die Jugend
gestohlen? Ihrem Gatten das Glück?

Sie stöhnt.
Ja , und sich selbst die Ruhe und Stille eines

friedlichen Lebensabends.
Sie geht ins Haus.
Da schrillt eine Klingel . Das Telephon. Es

wird ihr vom Postamt eine Depesche durchge¬
sprochen. Vom Kriegsschauplatz.

Ec hat sie beide noch einmal sehen wollen.
Nun führt derselbe Schnellzug sie nach Westen,
ohne daß sie voneinander wissen.

Er liegt allein in einem kleinen Zimmer des
großen Hauses, das man zum Lazarett eingettch-
ttt hat . Er liegt bleich und mit halbgeschlossenen
Augen. Seine Hände ^fahren unruhig tastendüber die Decke.

Ob sie noch nicht kommen?
Er möchte sie doch so gerne noch einmal sehen

vor dem Scheiden. Einmal zusammen, wie er es
sich sein ganzes Leben gewünscht hat.

An die Fenster rüttelt der Herbstwind. — Und
seine Wunde brennt wie Feuer.

Er lauscht.
Und dann hött er Schritte auf dem Flur.

Lautlos geht die Barmherzige Schwester und
öffnet die Tür.

Lautlos tritt zuerst die Mutter ein, — dann
der Vater.

Sie haben sich in der Dunkelheit draußen noch
nicht erkennen können.

Jetzt stutzen sie, als sie sich am Krankenbett des
Sohnes gegenüberstehen. ,

Aber nur einen Augenblick.
Denn es ist das Sterbebett ihres einzige«

Kindes.
Der junge Offizier macht.einen schwachen Ver¬

such zu sprechen. Er kann keinen Atem bekommen.
Da stützt ihn die Barmherzige Schwester. Und
nun greift er mit zitternden . Fingern nach den
Händen seiner Eltern , die sich wortlos — erschüt¬
tert — rechts und links an seinem Lager gegen-
überstehen. Seine großen fiebrigen Augen blicken
flehend von einem zum andern.

Und da — unter dem bittenden Zwange dieses
letzten Blickes reichen sie sich schweigend die Hände
über dem Sterbenden . Und als sie sich berühren,
geht ein Schüttcrn durch ihren Körper, wie von
verhaltenem Weinen.

Ein Leuchten flammt über seine eingefallenen,
wachsbleichen Züge. Und dann knien sie nieder
an seinem Bett und halten jeder eine seiner lieben,
schon erkalteten Hände.

Leise geht die Barmherzige Schwester hinaus.
Hier kann sie nichts mehr helfen.

Als - im Osten die ' Sonne aufgeht, scheint sie
auf das stille, friedliche Antlitz eines Toten.

Da steht die betende Mutter leise auf und geht
tastend herum zu dem alten , weißhaarigen Mann.

Sie weiß jetzt, daß ihr noch ttwas blieb auf
dieser Erde.

Und sie flüstert : „Kannst du mir verztthen ?"
Sie stehen Hand in Hand und sehen still auf

ihr Kind, das seinen Letzten Dienst gttan — für
sein Vaterland — und für die, die ihm das Leben
gegeben.

Ein neuer englischer Ueberfall?
WB . Amsterdam, 25. Juli . Dem „Allgemeen

Handelsblad " wird aus Nieuverdiep bettchttt , daß
der deuffche Dampfer „Norderney" heute vornnt-
tag zwei Meilen von der Küste, von einem wahr«
scheinlich englisck)en Tauchboot torpediett wurde.
Das torpedierte Schiff teibt noch. Man wird ver«
suchen, es nach Nieuvediep zu schleppen. Ein Htt«
zer wurde getötet.
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Mas geschah vor einem Jahre?
9G Juli . Französische, englische nnd russ. An-

Wrisse' abgeschlagen. - Vormarsch m der Buko-mnn Russen aetanacn . — Dreifacher rtal.- iml  1000 ' Russen gefangen
Sturmangriff blutig abgewicsen
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Uns will scheinen, daß der jetzige schwindsüchtige
Diktator Rußlands mit seinem System des

andrechts und der Sündenböcke  einen sehr
^fädrlichen Weg betreten hat, denn die Zeit ist
,nwt ferne, w» alle Welt mit Fingern auf Ke-
renski als den Organisator der russ.
Niederlage  Hinweisen wird , und zwar mit
Recht, denn Kerenski selbst hat als sogen. Kriegs-
ininister mit seinen verrückten Verordnungen die
eiserne Disziplin der alten russ. Arniee nicht bloß
oclockert sondern geradezu zerstört und somit die
Anarchie  im russ. Heere auf dein Verwaltungs¬
wege geschaffen. Der Diktator Kerenski selbst ge¬
hört vor das Kriegsgericht , und die Zeit wird
kommen, wo er als größter unkst schuldbeladener
Sündenbock in die Wüste geschickt werden wird.
War es denn nicht geradezu ein Verbrechen,
mit einer Armee , deren Disziplin durch Schaffung
von Soldaten -Beiräten mit Abstimmung über
mißliebige Offiziere in der Wurzel zerstört wor¬
den war, noch großartig eine große Offensive gegen
einen starken und gefürchteten Gegner zu unter¬
nehmen? _

Deutschland.
S5©

g «-*-
ISO 2*
§ s
er x
■tr-3,
3, §

?ctf’
c33
'FT'0'

3
—fi 23P:

ri

f 3 ror 3

i 50§
[s &
»p .
* >S0

.- 1
! 'SS'
/ ' fr ft

§Tö

rgs
r® ®

5,3 3
f 55

r> of
f S*

<5r<•
gp 3®UVIOO

‘ff>a&

b % Z-
j -ä3

5 i -i x»jTor°r
! ! ?

S3

*•1

»erI

* Lloyd George und die Kanzlcrrede . B e r -
li n, 25. Juli . Die Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung schreibt: Lloyd George  hielt in der Lon¬
doner Queenshall an derselben Stelle , wo er am
28. Juli 1908 die Notwendigkeit einer starken
Rüstung für das durch Frankreichs und Rußlands
Uebermacht gefährdete Deutschland anerkannte,
eine neue Rede. Ten äußeren Anlaß bot die
Jahresfeier der belgischen Unabhängigkeit . Dem
Wesen nach ist die Ansprache aber vor allem eine
Erwiderung auf die Reichstagsrede des deutschen
Kanzlers am 19. Juli , mit der Einschränkung frei¬
lich, daß der britische Ministerpräsident den ihm
unbequemen Stellen der Kanzlerrede vorsichtig
ausweicht. Nicht weniger als dreimal will er sie
gelesen haben, um irgend etwas in ihr zu finden,
woraus er die Hoffnung für ein Ende des bluti¬
gen Kampfes schöpfen könnte. Trotzdeni erwähnt
er mit keinem Wort , daß der Reichskanzler sich in
Uebereinstimmung mit der von dem englischen
Staatsmann ebenfalls unerwähnt gelassenen Re¬
solution der Mehrheitsparteicn klar und deutlich
für einen Frieden des Ausgleichs nnd der Ver¬
ständigung ausgesprochen hat. Bei der Sorgsam¬
keit, die Lloyd George ausdrücklich für sich in An¬
spruch nimmt , kann das unmöglich ein Zufall
sein. Es bleibt also nur die Folgerung übrig , daß
der britische Ministerpräsident keinen Frieden der
Verständigung will . In Erstaunen setzen kann
uns das nicht, erklärte doch gleichzeitig fast sein
Kollege Carson , daß England erst an Friedensver¬
handlungen denken könne, wenn unsere Truppen
sich hinter den Rhein zurückzögen, blieb doch ferner
auch bis zum heutigen Tage die von der „Berner
Tagwacht" am 18. Juni gebrachte Enthüllung un¬
widersprochen, daß Frankreich sich unter Englands-
Zustimmung von den Russen durch geheimen Ver¬
trag die Eroberung Elsaß -Lothringens , des Saar¬
gebiets und der sonstigen ihm erwünschten Teile
der Rheinprovinz zusichern ließ . Wenn England
sich- von dem Frieden diese Vorstellung macht,
kann man es freilich begreifen , daß Lloyd George
in der Rede des deutschen Kanzlers kein Zeichen
von Friedensbereitschaft entdeckt haben will.
Vielleicht wird aber jetzt auch überall da, wo man
noch Sinn für Billigkeit hat , das gerechte Ver¬
ständnis erwachen, daß der Reichskanzler keiner¬
lei Zweideutigkeiten in seine Worte gelegt hat,
sondern nur eine selbstverständliche -Pflicht er¬
füllte , wenn er betonte , daß die Sicherung der
deutschen Grenzen eine unabweisbare Notwendig¬
keit bedeute.

* Eine Zentralstelle zum Schutze des Handels.
Wegen der für den Handel immer unleidlicher
werdenden Verhältnisse hat der Hansabund eine
Zentralstelle zum Schube des Handels gegen unbe- ■
rechtigte Angriffe auf feine Ehre und die Lebens¬
bedingungen seiner Wirksamkeit eingerichtet. In
dieser Zentralstelle soll das gesamte Material ge¬
sammelt , sachkundig bearbeitet und die Gegenwehr
organisiert werden.

* Gegen die Preistreibereien bei Obstvcrpach-
tungen . Die Reichsstclle für Gemüse und Obst
will übermäßigen Geboten bei Versteigerungen
mit allem Nachdruck dadurch entgegenwirken , daß
sie so erworbenen Waren zu den festgesetzten Er¬
zeugerpreisen übernimmt . Den Verlust haben der
Obstpächter oder der Versteigerer zu tragen.

* Reichskanzler Dr . Michaelis . Anläßlich der
Kommandierung eines Adjutanten zur Dienst¬
leistung beim Reichskanzler ist in der Presse mit¬
geteilt worden , daß der Reichst . Dr . Michaelis nicht
Soldat gewesen sek. Diese Angabe trifft indes
wie wir erfahren , nicht zu. Exzellenz Michaelis
hat seiner Militärpflicht beim Leib-Grenadier-
Regiment Nr . 8 in Frankfurt a. d. O. genügt und
später als H a u p t m a n n d. Res. seinen A b -
schied genommen . Herr von Bethmann Holl¬
weg war seinerzeit Rittmeister d. R. bei den
Gardedragonern und wurde als Reichskanzler
zum Generalmajor  befördert.

Lokales.
Limburg , 26. Juli.

— Personalien.  Gerichtsaktuar Josef
Weber  wurde zum Amtsgerichtssekretär in Al-
tenkirchen (Westerwald ) ernannt , mit der Belast
sung an der Königl . Staatsanwaltschaft in Lin:-
bürg.

— Besitzwechsel.  Das in der Unt . Schiede
gegenüber dem Dr . Bokffschen Besitztum belogene,
85 Ruten umfassende Gartengrundstück der gräflich
Walderdorffschen Familie ist zum Preise von 300
Mark für die Rute in den Besitz des Herrn Kauf¬
manns Wilhelm L e h n a r d , Kornmarkt, überge-

( gangen . ~
| . — D ie erhöhte Fleisch ration bis

12 . A u g u st. Infolge erncueter Anordnung des
Herrn Präsidenten des Kriegsernährungsamtes
soll die verbilligte und erhöhte Fleischration bis
Mitte August , jedoch nicht länger als im ganzen
auf 17 Wochen, ausgegebcn werden. Für den hie¬
sigen Regierungsbezirk wird hiernach die erhöhte
Fleischration mit dem 12. August aufhören. Der
kürzlich auf den 4. August bekanntgegebene End-

s' termin wird hierdurch hinfällig.
M , — Sa m m e l t O b ft ke r n e! Im vorigen

^ahr hatte die Sammlung von Obstkernen ein sehr

gutes Ergebnis gehabt . Es sind 4 Millionen Kilo¬
gramm Kerne gesammelt worden . Es wurden da¬
raus 190 Tausend Kilogramm Oel erzielt . Das
Oel ergab raffiniert ein gutes Speiseöl , das sich
vortrefflich für die Margarineerzeugung eignete.
Es liegt also im Interesse des Volkes , daß auch
in diesem Jahre die Sammlung von Obstkernen
nicht vernachlässigt wird . Wir haben glücklicher¬
weise 1917 ein gesegnetes Obstjahr . Sehr viel
Kernobst ist gekocht und gedörrt worden, so daß
die Kerne noch später zur Verfügung stehen wer¬
den. Bei den Sammlungen muß beobachtet wer¬
den, daß nur Kerne von reinem reifen Obst ge¬
braucht werden können, die gereinigt nnd ge¬
trocknet sein nnissen und daß sie wenn nicht ein so¬
fortiges Abliefern möglich ist, luftig und trocken
aufbewahrt werden . Erwünscht sind Kerne aller
Obstarten außer Pfirsischen, welche nicht brauchbar
sind. In Frankfurt  wird schon lange in den
Schulen gesammelt . Es sind auch sehr gute Er¬
gebnisse erzielt worden . Das große Publikum hat
leider die Sammlungen vernachlässigt. Es sei

deshalb darauf hingewiesen , daß jeder Schüler und
jede Schülerin gerne bereit ist, die Kerne mit in
die Schule zu nehmen . -

— Gegen d i e Hartgeld - Han:  st er.
Die Reichsfinanzverwaltnng hat in der Sitzung
des Reichstags vom 2. Mai ds . Js . erklärt, daß zur
Beseitigung der durch Aufspeicherung von Hartgeld
hervorgerufenen Klcingeldnot erwogen werde, die
Silber und Nickelmünzen außer Kurs zu setzen u.
das gewonnene Silber zur Prägung neuer Münzen
zu benutzen, nnd daß im Falle der Einziehung die
alten Münzen nicht wieder Geltung erlangen
würden . Von zuständiger Stelle wird darauf hin¬
gewiesen , daß falls durch die vom Reiche in Aus¬
sicht genommene Maßnahme die sogenannten Geld-
hamster geschädigt werden sollten , darauf keine
Rücksicht genoinmen werden könne, da seit längerem
vor diesen unvernünftigen Ansammlungen ge¬
warnt worden sei. Das Publikum kann deshalb
nicht dringend genug ermahnt werden, alle vor¬
handenen Silber - u. Nickelmünzen bei den öffent-
lichen Kassen zum Umtausch gegen Scheine abzu¬
liefern.

— Das große Feldberg - Turnen,
das alljährlich auf dem Großen Feldberg abgehal¬
ten wird , findet , so wird uns vom Feldbergfest-
Ausschuß geschrieben, im Hinblick auf die vater¬
ländische Bedeutung die das Turnen für die Wehr-
haftmachung hat , auch in diesem Jahre und zwar
an: n ä ch st e n Sonntag  den 29 . Juli statt. Die
Veranstaltung bewahrt auch diesesmal die alte
Zugkraft , denn es sind wieder nahezu 1000 Wett¬
kämpfer, zum Teil aus weitentlegenen Gegenden
angemeldet . Die Wettkämpfe beginnen Punkt 10
Uhr vormittags nach vorausgegangenen allgemei¬
nen Freiübungen und bestehen aus einem Vier¬
kampf, der sich zusammensetzt aus : Schnellaufen
über 100 Meter , Kugelstoßen , Weitspringen ohne
Brett und einer vorgeschriebenen Pflichtfreiübung,
daran anschließend werden Mannschaftskämpfe
ausgeftagen um das herrliche V ö l s u n g e n -
Horn  mit Edelmetallbefchlägen und den vom
Obertaunuskreis gestifteten I a h n s chi l d. Die
Teilnehmer an diesen letzteren Kämpfen müssen
sämtlich Sieger im Vierkampf  sein . Beide
Preise sind Wanderpr eise.  Um das Völsun-
gen-Horn findet der Wettkampf im Handgranaten-
Wertwerfen und einer Mannschafts F̂reiübung
statt, ivährend um den Jahnschild in einem Eil¬
botenlauf gekämpft wird . Um 9 Uhr geht je ein
Feldgottesdienst  für beide christlichen B e -
k e n n t n i s s e den Wettkämpfen voraus , die von
Herrn Pfarrer Groß , Esch und Herrn Pfarrer
Geis , Oberreifenberg abgehalten werden. . Jedem
Besucher des Feldbergcs ist es möglich die Wett¬
kämpfe genau zu verfolgen , wie auch selbstverständ¬
lich an den: Gottesdienst teilzunehmen , da keiner¬
lei Absperrungen erfolgen.

provinzielles.
) !( Staffel , 25 . Juli . Der hiesige Jagdpächter

hatte auf einem Pllrschgang ein seltenes Aben¬
teuer . Als er im „Staffeler Wald " auf dem An¬
stand saß, hörte er plötzlich hinter sich im Gebüsch
ein Knistern von Zweigen . Er verließ deshalb
den Anstand , um nach dem Rechten zu sehen. Als
er die Zweige auseinanderbog sah er drei ent¬
wichene Russen friedlich bei einem Lagerfeuer bei¬
sammen sitzen. Er gab auf die Russen, die jetzt
natürlich schleunigst flohen , einige Schreckschüsse
ab, worauf einer von ihnen stehen blieb. Auf sein
Rufen und Schießen hin , kam der gerade im

Walde anwesende Wachtmeister Wagner  von
Elz herbei, und mit dessen Hilfe gelang es dem
Waidmann noch einen zweiten Gefangenen zu
machen.

* Hadamar , 25 . Juli . Um den sich immer meh¬
renden Felddiebstählen ^zu steuern, hat die hiesige
Polizeiverwaltung aus hilfsdien st pflich¬
tigen Personen  einen Feldhüter¬
dien  st in der Weise eingerichtet , daß jede Nacht
Personen den Nachtfelddienst ausüben . Ein be-
sonderes Augenmerk wird auch auf die Personen
gerichtet, die angeblich Einkäufe in den umliegen¬
den Orten machen, zur nächtlichen Stunde aber
in der Feldgemarkung die Rucksäcke füllen und
mit dem ersten Frühzug wieder abdampfen.

* Nassau , 25 . Juli . Das Eiserne Kreuz 1. Kl.
erhielt Oberarzt d. R. Dr . Fritz Poensgen.

: ! : Weidcnhahn , 25 . Juli . Dem Ers.-Res.
Josef Braun,  Sohn der Witwe Peter Braun 2.
von hier , wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

fc. Merenberg , 24 . Juli . In der in der Nähe
gelegenen Mühle hatte der Sohn des Mühlcnbe-
sitzers seine Einberufung zum Heeresdienst erhal¬
ten. Dies nahm sich der junge Mann so zu Her¬
zen, daß er in den Tod zu gehen beschloß. Nach¬
dem er sich mit einem Beil die Pulsader geöffnet
hatte , trieb er sich mit einem Hammer eine Kant¬
feile an die Schläfe in den Kopf. Zwei Aerzte hat¬
ten Mühe das Instrument zu entfernen . Der
junge Mann starb an den Verletzungen.

* Wiesbaden , 26 . Juli . Anläßlich des hundert¬
jährigen Geburtstages des letzten Herzogs von
Nassau hatte das Rathaus Flaggenschmuck ange¬
legt . Auch hat der Oberbürgermeister einen

Kranz an dem Landesdenkmal und an dem Grab
des Herzogs in Schloß Hohenburg niederlegen
lassen. (Die Mftteilung in Nr . 170 des „Nass.
Boten ", daß das Grab des Herzogs sich in Weil-
burg befinde , beruhte auf einem Frrtun :. D . R.)

ht. Hrrborn , 26 . Juli . Ein seltsamer Falt
jugendlicher Grausamkeit trug sich .hier zu. Die
12—13jährige Schülerin K. lockte einen drei¬
jährigen Knaben in ihre elterliche Wohnung und
mißhandelte ihn stundenlang mit einer Nadel am
ganzen Körper . So durchstach sie dem Kleinen die
Wangen zahlreichemal . Die Schülerin gestand
bei der Vernehmung ihre Schandtaten offen ein.

Ms . Kassel, 24 . Juli . Ein schweres Eisen¬

bahnunglück  hat sich a:rf der Eisenbahnlinie
Gießen - Betzdorf - Siegen  zwischen den
Stationen W e l s che n e n est u . L i t t f e l d er-
eignet . Von einem ungewöhnlich langem Güter¬
zug rissen sich vor der Einfahrt in den Eisenbahn-
runnel bei Welschenenest infolge Zerreißens der
Kuppelung einige vierzig beladene Waggons
plötzlich los u. rasten die stark abschüssigeBahnstrecke
niir zunehmender Geschwindigkeit zurück bis sie auf
dem Bahnhof Littfeld auf einen dort haltenden
Güterzug mit großer Wucht aufrannten , sodaß
30 der beiderseitigen Güterwagen im Atome zer¬
malmt wurden und ein schier unentwirrbares
Trümmerfeld bildeten . Der auf dem Zuge sitzende
Eisenbahnschaffner Wiese  aus Altenhundem
wurde ebenfalls zermalmt und eine Anzahl wei¬
terer Eisenbahner erlitt Verletzungen.

Wurstdicbstähle im Großen,
ht. Höchst, 24. Juli . In der Kreisfleischstelle

nr den Kreis Höchst wurden groß angelegte Wurst-
diebstähle entdeckt, die in der Hauptsache von dem
bei der Fleischstelle beschäftigten Metzgermeffter
Heinrich Krebs,  Königsteinerstratze 6, verübt
worden sind. Trotz scharfer Beaufsichtigung ver-
tand es Krebs , wenn er tagsüber mit Wurstmachen

beschäftigt war , größere Mengen Wurst in einem
Kamine aufzuhängen und so der Kontrolle zu ent¬
ziehen. An: frühen Morgen des nächsten Tages
holte er dann, da er der Kesselheizung wegen meh¬
rere Stunden vor Betriebsbeginn in dem Schlacht¬
hause allein verweilte , die gestohlenen Würste aus
den: Kamin und reichte sie aus dem Fenster seinem
Hehler , dem Althändler G 0 l d e r, zu, der die
Ware dem Krebs in die Wohnung schaffte. Am
Sonntag morgen wurde die fein angelegte Spitz¬
büberei durch einen Arbeiter entdeckt und zur An¬
zeige gebracht. Eine bei Krebs und Golder vorge¬
nommene Haussuchung förderie erhebliche Men¬
gen Wurstwaren ans Tageslicht . Krebs und das
Ehepaar Golder wurden zunächst verhaftet , dann
aber vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt. Man
nimmt an, daß Krebs diese Wurstdiebstähle schon
seit langem betrieben hat . Allem Anschein nach
sind noch mehr Personen in die Angelegenheit , die
größtes Aufsehen erregt , verwickelt . Krebs , der vor
wenigen Jahren sich noch in den schlechtestenVer¬
mögensverhältnissen befand , ist . heute ein _ sehr
wohlhabender Mann und führt ein großes Haus.
Er war vom Militärdienst eigens für die Wurstbe-
rcitung in der Kreisfleischstelle befreit.

Eine zeitgemäße Warnung.
-F- Bad Hamburg , 24 . Juli . Gegen hamsternde

Kurfremde wendet sich die Polizeiverwaltung von
Bad -Homburg v. d. H. mit folgender Warnung:

„Im Interesse der Sicherstellung der Ver¬
sorgung der einheimischen Bevölkerung mit Le¬
bens - und Gebrauchsmitteln aller Art werden
die hiesigen Kurfren :den vor Ankäufen der frag¬
lichen Waren in größerem Maßstabe als sie dem

augenblicklichen Verbrauch angemessen -, nach
drücklich gewarnt . Insbesondere ist es unzu-
lässig, Waren hier aufzukaufen und sie nach aus¬
wärts zu versenden ."
* Biedenkopf , 24 . Juli . Dem zum Kre:st :erarzt

ernannten Tierarzt Max Braun  ist die Kreis-
tierarztstelle in Biedenkopf verliehen worden.

* Wetzlar, 24 . Juli . Im Kreise Wetzlar gibt es
noch fünf Gemeinden , die weder Zuschläge zur
Staatseinkommensteuer noch Realsteuern , erheben.
Es sind dies die Orte Greifental , Grindelbach,
Holzhausen , Neukirchen und Oberwetz.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultate:

6 Dampfer und4 Segler versenkt.
Seit 1Ä 5MiMi>Ar.-M .»erMtet.

WB . Berlin,  24 . IM . . (Amtlich.) Im
Atlantischen Ozean und in der Nord-
see  wurden durch unsere Unterseeboote wiederum
sechs Dampfer und vier Segler  versenkt,
darunter ein großer bewaffneter Dampfer , wahr¬
scheinlich mit Getreidcladung ; drei Dampfer wur¬
den aus Geleitzügen herausgeschossen. Die Ladun¬
gen der übrigen Schiffe bestanden , soweit sie fest-
gestellt werden konnten , aus Kohlen , Lebensmit¬
tel», Stückgut , Pferden , Holz und Salz.

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrie-
ges wurden bereits über

fünf Millionen Br.-R.-To.
des für unsere Feinde nutzbaren Handclsschiffs-
raumes versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB . Wien,  25 . Juli . Amtlich wird verlaut¬

bart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In Ostgalizirn wurden gestern die Operatio¬
nen der Verbündeten durch neuen Erfolg gekrönt.
Oesterreichisch-ungarischc Truppen haben Stanis-
lau und Rodworna , deutsche Kräfte Tarnopol
genommen . Die dem Feinde nachdrängenden
Korps der Verbündeten stießen mehrfach auf neu
auflcbenden russischen Widerstand . Der Nordflü¬
gel der Armee des Generalobersten von K ö v e ß
warf die Rnsicn im T a r t a r e n p a ß in zähem
Ringen aus ihre» Höhenstellungcn . Die Bistritza
Nadworianska wurde von den österreichisch-nngar.
und deutschen Divisionen erst nach erheblichen
Kämpfen überschritten. Auch im Bereich der un¬
teren Zlota Liva stellten sich die Rnsien zu wieder¬
holten Malen . Südlich von Tarnopol warf der
Feind vergeblich dichte Massen den deutschen Regi¬
mentern entgegen . In den Waldkarpathen ließ
zwischen dem Tartarenpaß und der Susita die Tä¬
tigkeit des Feindes nach. Nördlich des Putna-
Tales wiederholte er seinen Angriff . Seinen
Sturmkolonncn wurde nach engbcgrenztem An¬
fangserfolg Halt geboten.

I t a li e n i s che r K r i e g s s cha n p l a tz.
Die lebhaftere Artillerietätigkeit am I s o n z o

hielt auch gestern an.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Chef des Gcncralstabs.

Llnablässiges Vordringen in Ost-Galizien.
WB . Berlin , 25 . Juli . Auch am 24 . Juli blftb

die machtvolle Vorwärtsbewegung unserer Trup¬
pen in Ostgalizien in vollem Gange . Wo der wei¬
chende Feind sich festzusetzen versuchte, wurde er
mit raschen nichtigen Schlügen geworfen . Der
stets frische Angriffsgeist  unserer Trrrppen

ist bewundernswert , ihre Zähigkeit trotz großer
Anstrengungen unübertrefflich . Unsere Flieger
ind, eifernd untereinander , in stundenlangen an-
trengenden Aufklärungs - und Fernflügen unter¬
wegs , bei denen sie durch Bomben - und Maschinen¬
gewehrangriff nwglichste Verwirrung in die zurllck-
lutenden russischen Kolonnen zu tragen versuchen.

Kleine und größere Massen von Gefangenen
treben auf allen Wegen den Gefangenen -Sammel-
tellen zu. Die Beute  über das ungeheure Ope 7
rationsgebiet zerstreut, läßt sich noch nicht an-
nähernd feststellcn. Gegen 3000 Quadratkilo - -
Meter Gebiet sind bereits den Händen der Russen
entrissen. In prachtvollem Schwünge nahmen
unsere Truppen die an vielen Stellen brennende
Stadt T a r wo p o l und die südlich davon gelegene
Höhe Grel - Zshira  und wiesen heftige ruf*
ische Gegenangriffe blutig ab. Ein verzwei¬
felter Vorstoß,  den die Russen südöstlich von
Tarnopol in der Richtung des Dörfchens Kapiaczka
in sechzehn Glieder gestaffelt mit Unterstützung
von Panzerkraftwagen vortrugen , brach unter den
allcrschwersten russischen Verlusten an Toten , Ge-
nngenen und Material zusammen . Mit gleicher
Macht wie östlich von Tarnopol stoßen unsere
Truppen nach S ü d o st e n und Süden  gegen
die Bahnlinie Stanislau -Bnczacz -Kopyczynze vor.
Während unter ihrem Druck ein, ' russische Vertei-
digungsstellüng nach der anderen in der Linie
Stanislau -Radwoma zusammenbricht , wurde in
den Waldkarpathen am 24. Juli die den Jablonica
nördlich abriegelnde Bergstellung des Siemczuk
den Russen entrissen. Auch der verzweifelte Wider-
tand , den die Russen zwischen Stanislau und Nad-
worna an der Bystryza-Nadwornjanska leisteten,
vermochte den russischen Zusammenbruch an diesem
Frontabschnitt nicht mehr aufzuhaltcn . Auch hier
wurden die Russen von den Unsrigen im unge-
stümen Drang nach vorwärts geworfen und die
außerordentlich wichtigen ^Straßen und Bahn¬
knotenpunkte der Städte Stanislau u . Nadworna,
die beiden Eckpfeiler der russischen Stellung , her¬
ausgebrochen. Eine große Anzahl  von G e -
schützen,  darunter schwere, sowie noch nicht ge-
zählte Feldgeschütze, Grabcnkanonen , Minenwe .r-
fcr, große Mengen an Munition und an Ver¬
pflegung w:rrden eingebracht. Unsere Truppen
stürmen unaufhaltsam weiter vor . In den Süd-
karpathen unternommene Entlastungsangriffe rus-
si'cher Infanterie wurden abgcwiesen . Am unte-
reu Sereth gingen gegen unsere Stellungen nur
zwei Züge Infanterie vor , die mühelos zurückge¬
worfen wurden. .

An der S e r e t h m ü n d u n g und rn der
Dobrudscha  nur Urtilleriefeuer . Auf dem
Nordteil der russischen Front erlahmten die russi-
schen Angriffe nach den ungeheuren Blutopfern dk-r
letzten Tage . Von den: südwestlich Dünaburg
erzielten Geländegewinn der Russen wurde ihnen
ein Teil durch unsere Stoßtrupps wieder abge-
nommen. Ein russischer, in 1000 Meter Breite süd¬
lich Smorgon vorgetragener Angriff wurde lercht
abgeschlagen. Die Beute aus den Kämpfen vom
22. und 23. Juli betragen gegen 500 Gefangene u.
eine große Anzahl Maschinengewehre . Die bin-
tigen Verluste der Russen sind indessen ganz
außerordentlich schwere.

Amerika und der russische Rückzug.
WB . Zürich, 26 . Juli . Schweizer Blätter be¬

richten, daß die Nachrichten aus R :rßland sta r -
ken Eindruck auf die Newyorker Börse
machten. Sonst verhalte man sich dort noch zurück¬
haltend. Wie der militärische Mitarbeiter der
„Neuen Züricher Zeitung " berichtet, hat der
deuffche Gegenangriff .eine gänzliche Umtvandlung
der Osffront zur Folge . Jener zeige nicht nur
einen vollen taktischen, sondern auch einen voll-
ständigen operativen Erfolg . Das 3. Kriegsjahr
sicht kurz vor dem Ende eine gänzliche Umwälzung
der Lage an der Ostfront.

Kronstadt.
WB . Stockholm, 26. Juli . Aus Kronstadt sind

die letzten Nachrichten in Stockholm am 18. Juli
eingetroffen , wonach die provisorische Regierung
die revolutioäre Festung von der telegraphischen
und telephonischen Verbindung mit Peters-
bürg  abgeschnittcn hat. Die Garnison von T i f-
l i s hat sich für die Bolschewiki Richtung erklärt.

Nuffenrückzug auch aus der Bukowina.
Stockholm, 26. Juli , (zb.) Nach hier vorlie¬

genden Äkeldungen treffen die russischen Regie¬
rungsbehörden der Bukowina bereits in Peters¬
burg ein.

Rußland und Frankreich.
WB . Genf, 26. Juli . Ein Artikel des „Temps"

über Rußland und die Pariser Konferenz schließt:
„Was uns Rußland zu sagen hat , wissen wir im
voraus . Auch unsere Antwort ist fertig : Rußland
muß um jeden Preis aushalten oder verschwinden!

Blutige Unnrhen in Moskau.

Nach einer Meldung des „Achtnhr-Abendbl ."
haben in Moskau umfangreiche Kundgebungen
stattgeftmden. Es gab blutige Zusammenstöhe
zwischen den Regierungstruppen und den Maxi-
malisten, wobei eine Anzahl Tote zu verzeichnen
war. In Mittelrußland ist der größte Teil d^
Eisenbahnverkehrs zum Stehen gekonnnen.

Ein Triumvirat.
Der „Daily Chronicle " meldet aus Petersburg,

daß die Koalition Kerenski -Tseretelli -Nekrassow
stark genug sei, um die Zügel in der Hand zu hal¬
ten und Rußland in militärischer u. verwaltungs»
technisck)er Hinsicht zu kräftigen.

Zersetzung im russischen Heere.
Schweizer Grenze, 25 . Juli . Nach Baseler Mel¬

dungen bringt die Petersburger „Djen " Berichte
über Verhandlungen der Frontsoldaten . Die ge¬
faßten Beschlüsse enthalten allgemein Verurterlnn-
gen der Politik der Regierung und der Milrtar-
führung während der letzten Offensive.

Schweizer Grenze , 25. Juli . Nach Schweizer
Meldungen aus London berichten die „Daily
News " aus Petersburg , die Garnison in Riga
zeige sich aufsässig. Die Soldatendelegierten aus
Riga , die in Petersburg zur Beschwerde einftaftn,
wurden im Kriegsministerium als ArrstÄhrtt fest-
genommen, auf Veranlassung des Soldaten - und
Ärbeiterrats aber wieder in Freiheit gesetzt.

verantwort!, für die Anzergen: tz. Ober,  Limbur«.
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Die Alandsinseln — ein neues Gibraltar in der
' Ostsee.

8 " Schweden ist man ganz allgemein der An-
pcht, daß England die Alandsinseln zu einem zlvei-
ten Gibraltar machen will. So lesen wir im
^lftvnbladet " vom 8. Juli : „England hat in der
Tat sozusagen die ganze Welt regiert , indem es die
ganze Welt mehr oder weniger von sich abhängig
machte. Es hat keine Revolution , keinen Krieg
gegeben, ohne daß England dahintergestanden hat.
Die Revolution in Rußland wie auch der Regen¬
tenwechsel in Griechenland zeigen deutlich, daß es
auch jetzt von seinen Traditionen und seine Macht¬
stellung nicht abgehen will. Diese Machtstellung
ist durch eine Reihe von Marinestützpunkten, wie
Gibraltar , Malta , Suez rmd Aden, gesichert wor-
den. Jetzt erfahren wir , daß England die Absicht
hat , seine Machtsphäve noch zu vergrößern , und
zwar rn der Ostsee und unmittelbar vor Schweden.
Der norwegischen Zeitung „Socialdemokraten"
wird nämlich aus Stavanger folgendes berichtet:
„Ein Mitarbeiter im „1. Mai " hat ein Gespräch
gehabt mit einem Finnländer , der sich bis vor kur-
Mn in dem Brennpunkt der russischen
Revolution  aufgehalten hat und der auf
Grund seiner Verbindungen und seiner Kenntnisse
der vielen verwickelten Verhältnisse wie auch der
Vorgeschichte der Revolution als eine interessante
Quelle angesehen werden muß, aus welcher Kennt-
nisse über die jetzigen recht unklaren Verhältnisse
in Rußland geschöpft werden können. Die Frage,
welche vor allen anderen nach seiner Angabe jetzt
die Russen beschäfftgt, ist die des Sonderfrie¬
dens. „Ich glaube, daß eine Volksabstimmung
jetzt in dieser Frage eine große Majorität für einen
augenblicklichen Frieden aufweisen würde. Eng¬
land arbeitet mit allen Kräften , um einen Sepa¬
ratfrieden zu verhindern ." Dabei bedient sich
England besonders zweier Mittel ; das eine ist, daß
England die Alandsinseln gekauft oder in Besitz
genommen hat , um auf diesen Inseln , die nun stark
besetzt sind, ein neues Gibraltar zu schaffen. Fer-
ner hat sich England den Besitz von ein paar Häfen
an Finnlands Küste gesichert. „Wer Ohren hat zu
hören, der höre ! Taucht hier nicht wieder der alte
Verdacht auf , daß England hinter den Befestig»
wlgsplänen aus den Alandsinseln stecke, England,
das uns selbst einmal garantiert hat , daß Aland
nicht befestigt werden solle? Ein schöner
Garant! —"

Der Auflösungsprozeß.
Schweizer Grenze, 24. Juli . Nach Meldungen

aus London spricht der Petersburger Berichter¬
statter der „Morn 'ngpost" erstmals von einem Auf¬
lösungsprozeß in Rußland . Er sagt, nur eine be-
schleumgte Erklärung der Verbündeten , daß die
Kriegsziele Rußlands ohne alle Abänderungen an¬
genommen würden , könne die Lage Rußlands für
die westliche Entente retten.

Die „Daily Mail " meldet aus Petersburg:
Nachdem die einstweilige Regierung die Gehor¬
samsverweigerungen im russischen Heere amtlich
bekannt gegeben habe, dürfe man die wirkliche
Sachlage nicht länger verschleiern, daß nicht nur an
der Front , sondern auch im Hinterlande und in
Petersburg die russischen Soldaten und besonders
die jüngeren Jahrgänge sich weigerten, den Be-
fehlen der Vorgesetzten nachzukommen. - Die schon
fett zehn Tagen nach der Front beorderten rus¬
sischen Verstärkungen sind heute noch in Peters¬
burg.

Aufbringung eines Dampfers durch Flugzeuge.
Haag, 24.  Juli . Das niederländische Dampf-

„Gelderland " (1913 Tonnen , gehört dem
rlandschen Lloyd in Rotterdam ) wurde von

drei deutschen Wasserflugzeugen angehalten , die
einen deutschen Offizier mit einer Prisenbe¬
sä tzun g an Bord brachten. Nach einer Konferenz
mit den holländischen Offizieren wurde das Schiff
nach Zeebrügge aufgebracht. Das offiziöse nieder¬
ländische Korrespondenzbüro stellt ausdrücklich fest,
daß diese Anhalttmg außerhalb der niederländischen

Hohettsgewässer erfolgt ist. Sie geschah angesichts
der niederländischen Küste in der Nähe von Hoek
van Holland. Das Schiff fuhr von New Castle nach
Rotterdam.

Unzuverlässige Truppen.
Schweizer Grenze, 23. Juli . Das „Echo de

Paris " berichtet aus Petersburg , die Haltung der
Truppen an einigen Teilen der Front sei un-
sicher. Die bisherigen Besatzungstruppen von
Minsk wurden aus unbekannten Gründen durch
Truppen aus der Kiewer Garnison a b g e l ö st.

Das Pariser „Pettt Journal " drahtet aus Pe¬
tersburg , daß von 5 Regimentern des Südheeres
amtliche Berichte von Gehorsamsverwei¬
gerungen  vorliegen . Unter ihnen befinden sich
die beiden Moskauer Infanterie -Regimenter.

Der Mailänder „Corriere della Sera " berichtet
von der rumän . Front,  dott seien Arbei¬
ter - und Soldatenräte  gebildet worden, u.
der rumän . Kriegsminifter habe seine Entlassung
eingereicht. Viele Truppen halten hinter der
Front Zusammenkünfte ab.

Verhängnisvoller Eindruck in Paris.
Schweizer Grenze, 24. Juli . Nach Genfer Be¬

richten aus Paris enthält die Pariser Presse von
Frettag früh die ersten zensierten Meldungen über
die russische Niederlage rn Galizien . Herve schreibt
in seiner „Dicwtte ", die Nachrichten aus Rußland
seien verhängnisvoll  u . übten in der fran¬
zösischen Kammer eine tiefgehende Wir-
ku n g aus.

In einer halbamtlichen französischen Nottz wird
mftgeteilt , daß ttotz des russischen Angriffs und der
verhängnismäßigen Ruhe an der Westfront auf
französischer Seite keine merklichen deutschen
Truppenverschiebungen vom Westen nach dem Osten
festgestellt werden konnten.

DaS deutsche Meisterstück.
Reuttales Urteil über de« Sieg in Galizke».
Schweizer Grenze, 23. Juli . Der „Zürch.

Tagesanz ."schreibt: An dem vollständigen Durch-,
bruch der russ. Front sei kaum mehr zu zweifeln,
und die Deutschen hätten damft zum drittenmal
das M e i ste r st ü ck vollbracht,  das ihre Geg¬
ner bisher vergeblich zu erreichen suchten, nämlich
eine vollständige Durchflößung und Aufrollung
der feindlichen Front . Mit einem Mal hätten die
deutschen Truppen eine gefährliche Be¬
drohung  der noch fest gebliebenen russischem
Front südlich Brzezany bis über Stanislau auszu¬
üben vermocht. Der Rückzug der Russen könnte
jetzt leicht verlegt werden u. sie könnten jetzt leicht
gegen den Dnjestr zusammengedrängt werden. Ein
deutscher Angriff von Norden her würde die Rus-
sen der bisher angewandten Takttk, nämlich hin¬
ter den Flüssen immer neue Verteidigungsstellen
einzurichten, berauben ; wenn die Russen nicht im¬
stande seien, von Wolhynien her schleunigst ent¬
lastend einzugreifen , so könne schon nach wenigen
Tagen chre gesamte Front zu beiden Seiten deS
Dnjestr unhaltbar werden.

Das freie Finnland.
Schweizer Grenze, 26. Juli . Der Mailänder

„Corriere della Sera " berichtet aus Petersburg,
daß viele hunderte von russischen Flüchtlingen aus
Finnland in Petersburg eintrafen . Der finnische
Landtag hat in Helsingfors den Belagerungszu¬
stand erklätt . Alle Einheiten der baltischen Flotte
find eigenmächtig aus Wiborg in die finnischen
Schären abgefahren.

WB. Kopenhagen, 26. Juli . Die „Politiken"
meldet aus Hilsingfors : Eins gwße polnilche
Kundgebung wurde abgehalten , bei der der poln.
Führer Lubomirski in einer Rede das finnische
Volk beglückwünschte. Die finnische National-
hymne wurde gesungen. Vor dem Senatsgebäude
kam es zu großen Kundgebungen . Senator To-
key hielt eine Ansprache an das Volk. Der Be-
schluß über die Unabhängigkeits -Erklärung Finn¬
lands wird jetzt der russischen Regierung zuge-

uucr umi  zur »reaniriisriayme, mag zur An¬
erkennung. Rußland wünscht in Finnland eine
Anleihe von 300 Millionen aufzunehmen. Wahr¬
scheinlich ist Finnland bereit, 200 Millionen unter
der Bedingung zu geben, daß es dafür 66 Millio-
nen KUogramm Getreide erhält.

Admiral Koltschack Flottenbefehlshaber der Union?
WB. Kopenhagen, 24. Juli . Die „Nowoje

Wremza" meldet : Der Befehlshaber der Schwarz-
mserflotte Koltschack  nahm das Angebot der
Vereinigten Staaten an , den Oberbefehl über die
amerikanische Flotte zu übernehmen.

Die Meldung klingt überraschend und un¬
wahrscheinlich,  denn die große amerikan.
Flotte wird doch selbst einen würdigen Oberbe¬
fehlshaber hervorgebracht haben. Zudem hat bis-
her niemand etwas von der besonderen Befähigung
des Russenadmftals Koltschack gehött ; es sei denn
als Verschwörer.

Regelung des Gasverbrauchs.
Berlin , 24. Juli . Eine reichsgesetzliche Rege¬

lung des Gasverbrauchs , die zum Zweck,der K o tz-
len er sparnis  unternommen wird , steht un-
mittelbar bevor.

Ein wertvolles Eingeständnis.
Rotterdam , 24. Juli . Aus Newyork wird ge-

meldet, daß Lord Northscliffe  in einer dort
abgehaltenen Rede, erklärte , der deutsche Untersee¬
bootkrieg sei der wichtigste Umstand, der bisher den
Sieg des Vierverbandes verhindert habe.

Versenkt.
Kopenhagen, 23. Juli . (WB.) Der dänische

Dampfer „Harrildeborg " (1547 Br .-R.-To.) ist 20
Seeineflen von der Westküste Norwegens versenkt
worden. Der Dampfer fuhr mit sechs anderen
Schiffen und sank im Laufe weniger Minuten.

Politische Verhaftungen.
Amsterdam, 23. Juli . Reuter meldet aus Pe¬

tersburg : Admiral Werderewsky, der Komman¬
dant der Ostseeflotte wurde verhaftet , weil er ein
geheimes Regierungstelegramm dem Matrosen-
ausschuß mitgeteilt hat.

Vermischtes.
fr. Aus Obrrheffen , 24. Juli . Der Gräflich Solms-

Laubach'sche Hofgutspächter Jakobi in Utphe bei Hun¬
gen gibt in der Neuen Tageszeitung bekannt, daß auf
seinem Grund und Boden ganz kolossale Felddiebstähle
begangen worden find : so sind ihm von August bis Ok-
tober v. Js . auf den Feldern etwa tausend Zentner
Kartoffeln gestohlen worden. Auf einem Schlag von 20
Morgen wurden etwa 20 000 Büsche ausgerissen. Beim
Einladen der Zuckerrüben im vorigen Jahr wurden
hunderte von Zentnern aus den Waggons herausgeholt.
An tausenden von Garben wurden die Aehren abge¬
schnitten am Hellen Tage . Hunderte von Garben wur¬
den ganz weggeschleppt. Auf einem Rapsschlag von 96
Morgen wurden 200 Zentner Raps gestohlen.

ht. Michelstadt, 24. Juli . Graf zu Erbach-Fürstenau
hat den Erlös von 50 filbernen Tellern , die er geerbt

'te, dem hiesigen Kriegs -Hilfsverein für milde
wecke zur Verfügung gestellt. Der Erlös beziffert sich

- - ~ rk.auf 3289 Mar
Die Stadt ahne Rauch.

ES wäre ein Jdealzustand , den man gar nicht aus-
pwenken wagtl Wenn es keinen Rauch mehr gäbe!
Wenn anstelle von Holz, Gas und Kohle elektrische
Energie träte und der üble Rauch somit ganz wegfielel
Immerhin , es gibt bereits ein Städtchen , in dem dieses
Ideal verwirklicht ist : die Gartenstadt Dumbreck in der
Rahe von Glasgow . Schon rein äußerlich tut sich, nach
dem „Prometheus ", die Besonderheit des Ortes durch
da» völlige Fehlen von Kaminen auf denuHausdächern
kund. Und eine nähere Untersuchung zeigt, daß jedes
der Häuser — es handelt sich um Einfamilienhäuser
mit durchschnittlich sechs Zimmern — nicht nur elek¬
trische Beleuchtung und elektrische Küche, sondern auch
elektrische Heizung besitzt. Diese Elektrifizierung deS
ganzen Städtchens hat einesteils den Vorzug größter
Sauberkeit im ganzen wie im einzelnen, wie fie bei
rauchentwickelnden Feuerungen niemals möglich ist, u.

bedingt zum anderen ziemliche Ersvarinsie in den H.r»-
Haltungen wie in der Verwallung , da alle SHHi ',-,,,/-
arbeiten wesentlich leichter zu lenlcn sind >„w t>j ' u
Verrichtungen, für die man früher Dieiislboten lim- tt»
?»t Hilfe der Elektrizität von den Familicnmitoliedern
selbst erledigt werden können.

Ein tapferer Seminarist als Gast des Kaisers.
Der jetzt 19jührige Seminarist Rudolf Schul,

-ms Ottweiler , Bez. Trier , kricgsfreiwikkiger cir,j,% jä
ßer Unteroffizier a. D., unternnhin während der dies¬
jährigen Pfingstferien eine mehrtägige Wanderung „ach
dem Orte des Großen Hauptquartiers . Bei einem
Spaziergang begegnete er dem Kaiser. Als dieser der
Kriegsauszeichnungen , die sich Schulz als Feldzügsteil-
nehmer erworben hatte — des Eiserne » Kreuzes i
Klaffe und des Friedrich-August-KreuzeS 1. Klaffe
ansichtig wurde, rief er ihn zu sich heran , fragte nach
fernen Kriegserlebniffen . wie er zu de» Auszeichnungen
gekommen sei und beglückwünschte ihn sehr herzlich
Am meisten freute sich der Kaiser darüber , daß Schulz
sich die Auszeichnungen in so jugendlichem Alter erwor¬
ben hatte . Schulz war 17 Jahre alt , als er als Kriegs¬
freiwilliger mit einem aktiven Jnfanterie -Negiinent

zuerst in Frankreich kämpfte. Im Dezember 1914
durch einen Kopfschuß verwundet , kam Schulz nach voll¬
ständiger Genesung wieder zum Regiment nach Ruß¬
land, wo er im Juni 1915 abermals leicht verwundet
wurde. IJm März 1916 hatte er bei Postavh Gelegen¬
heit, sich besonders auszuzcichnen und das Eiserne
Kreuz 1. Klaffe -zu erwerben . Er wurde von einer
Granate durch neun Verletzungen schwer verwundet,
nach Heilung der Wunden als dienstunbrauchbar ent-
laffen und konnte wieder als Schüler in das Lehrer¬
seminar zu Ottweiler eintreten . Alles dies durfte
Schulz dem Kaiser erzählen , hatt auch die Ehre, mit
Generalfeldmarschall v. Hindenburg zu sprechen und er¬
hielt dann eine Einladung ins Große Hauptquartier
zur Vorführung des „Möwe"-Jilms . Hierbei stellte der
Kaiser den jungen Helden dem König von Bulgarien
und einer Reihe anderer hoher Persönlichkeiten vor, die
ihm alle die Hand reichten und ihm anerkennende Worte
sagten. Der König von Bulgarien verlieh ihm den bul¬
garischen Tapferkeitsorden 1. Klasse.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
In Breslau  ist eine ganze Gesellschaft von Lebens¬
mittelschiebern verhaftet worden, sechs Breslauer und
zwei Dresdener . Darunter befinden sich ein Apotheker,
ein Mühlenbesitzer und Kaufleute . Sie schafften allein
2900 Zentner an Lebensmitteln aus Breslau fort . —
In der pyrotechnischen Fabrik von Wilhelm Weiffen-
bach in Stuttgart  fand eine Explosion statt, bei der
zwei Arbeiter getötet und zwei verwundet wurden. —
Auf dem Baltersbacher Hoff bei St . Wendel  wurdqn
in einer Nacht für 7000 Mark Riemen gestohlen. — Wie
oberschlesische Blätter berichten, hat auch der Landrat
des Kreises Hindenburg (Zabrze ) O.-Schl.,
Strümpfe und Schuhe abgelegt. Am Sonntag wohnte
er nebst Gemahlin barfuß dem Gottesdienst bei.
(Bravo !) Auch die Polizeibeamten von Hindenburg
dürfen nach einer Verfügung in Kriegssandalen im
Dienst erscheinen. — Wie aus Hattersheim  gemel¬
det wird, konnte man dort dieser Tage auch den ersten
Briefträger barfuß mit seinem Postkarren sehen.

Handels -Nachrichten.
Eine Heffen-Naffauische HandelSgenoffenschaft für

Getreide» Mehl, Futter - und Düngemittel , eingetr . Ge¬
noffenschaft m. b. H., Sitz Frankfurt ä. Main ist kürz¬
lich begründet worden. Die neue Genossenschaft will
“t den Handel mit allen Bodenerzeugniffen die im

egierungsbezirk Wies  b-a den  ansässigen
Händler in einen Verband zusammenfaffen, der sich den
Staats - und Kommunalbehörden für die Beschaffung
und Verteilung von solchen Waren , also Getreide,
Mehl, Kartoffeln , Kleie, Obst, Rüben, Düngemittel usw.
zur Verfügung stellen soll. Die Gründung darf allge¬
meines Interesse beanspruchen, weil es sich hier un¬
mittelbar um die Ernährung der Bevölkerung handelt,
die in Friedenszeiten ausschließlich durch den fteien
Handel besorgt wurde. Seit dem Krieg ist der Staat
mit seinen verschiedenen Gesellschaften — KriegSge-
treidegesellfchaft, Reichsgerstestelle usw. — an die Stelle
des Handels getreten und hat diesen Stand völlig auS-
geschaltet, mit welchem Erfolg , ist ja bekannt. Vielleicht
wird mancher Mißstand zu beffern sein, wenn man,
wenigstens für die Uebergangswirtschaft, dem Handel
mit seinen Erfahrungen und seiner Anpassungsfähig¬
keit an die gegebenen Verhältnisse wieder das altge¬
wohnte Arbeitsfeld einräumt . Die fteie Konkurrenz
ist immer noch der wirksamste Schutz für die Ver¬
braucher gewesen.

Ihre deute erfolgte Kriegstrannng
beehren sich anzuzeigen

August Bilstein und Frau Elise
ged. Traudt5188

20. Jnli 1917 Würges bei Camberg

N Braunkohle « X
von der Grube „Alexandria " in Höhn,
werden ab heute nur gegen eine Kohlen -Ausweiskarte
abgegeben, welche bei der Gewerkschaft„Alexandria" schrift¬
lich oder telefonisch unter Angabe des Namens und Wohn¬
orts der Bestellers, sowie des gewünschten Quantums  zu
beantragen ist.

Die Ausweiskarte wird alsdann durch die Post dem
Antragsteller zugesandt und muß dieselbe beim Abholen der
Kohlen auf dem Büro zur Abstempelung vorgezeigt werden.

Der Tag der Entnahme von Kohlen ist auf der Aus¬
weiskarte vermerkt und hat der Besteller dafür Sorge zu
tragen, daß an dem bestimmten Tage sein Fuhrwerk hier ist.
Mit Ablauf deS auf der Ausweiskarte vermerkten Tages
verliert die Karte ihre Gültigkeit. 5189

Gewerkschaft „Alexandria"
Lesterwälder Lignitkohlenbergwerk Höhn (Oberwesterwald).

Höh « » den 25. Juli 19>7._

MMkllmWeiz Murgo.I M
Walderdorffer -Hof , Fernruf 107.

Es werden für sofort gesucht;
Männliche Abteilung:

Handwerker aller Art, sowie
ungelernte und jugendliche Arbeiter.

stmMdkivliMm Murgu. U. Mn.
Walderdorffer -Hof , Fernruf 107.

Weibliche Abteilung:
Tüchtige Haus- und Küchenmädchen,

kandw. Mägde, Frauen und Mädchen für
leichte Beschäftigung. 676

675

liefert MM Die

♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *❖♦♦♦ ♦♦ #♦♦♦♦♦♦♦♦

Sitte2 Ui» Mutt SSei
zu kaufen gesucht . 673

uesterwäider cnamofte und Slilka-me , Elz».umsorg)

Die Stiefel selbst besohlen
ist spielend leicht mit meinen „F“ Sohlen D . R. G. M.1 Flatte -4  Paar Herrensohlen Mk.3.50

abhierNachn . Absolut wasserdicht ,elastisch , sehr haltbar.
Unter zahlreichen Anerkennungsschreiben schreibt Herr

Lehrer H . B Mainz : „Bin 16 Wochen täglich auf Ihren
Sohlen gelaufen etc .“ 5180

M. Schmitt , Frankfurta .M., Sindlingerstr. 8.
Xnr noch ein kleiner Vorrat.

Für sofort ein tüchttges
Mädchen

(kath.) für Küche, Stall und
Feldarbeiten gesucht. 5182
Frau Sed . Kegler W« e.,

Neudorf (Rheingau).
Zu Anfang August ein jüngeres

Mädchen
vom Lande in kleinen bürger¬
lichen Haushalt gesucht.

Näh. bei Jos . Denier.
Hadamar _670

Zuverlässiges, älteres
Mädchen

für alle Hausarbeit gesucht.
Anten Förges,

671 Bäckerei, Hadamar.
Krankheitshalber tüchtiges,

älteres 5142

Mädchen
sucht sofort

Frau Uhrmacher Schmidt,
Limburg.

Braves , katholisches

Mädchen
welches, wenn möglich schon
gedient, gesucht. 5172

Frau Dr . Senken,
Fischtorplatz 22. L

Für herrschaftlichenHaus¬
halt (1Kind) in unmittelbarer
Nähe Frankfurt a. M., wird
zum 1. oder 15. August ein
tücht, durchaus zuverlässiges

Mädchen
gesucht. Wasch- und Stunden¬
frau vorhanden.

Angeb. mit Lohnansprüchen
erbeten unter 5133 a. d. Exp.

Suche für den 1. August
ein fleißiges, saubercS 5176

Ik«.
Hubert Stockmann,
(Kaufhaus), Camberg.

Tüchtiges

Dienstmädchen
gesucht. 5121

Zu ersr. in der Exp.

MW WM
in Schreibmaschine, Stenogra¬
phie und sonst. Kontorarbeiten
bewandert, findet dauernde
Stellung bei 656
©esierisser Cäüftie-

Stftke-M ,Elz.

■1' ■ ■Miwî g sRjy i
Sauberes , tüchtiges

üMsmiMeit oD.Stau
für sofort gesucht. 6114

Kenner,
Werner-Sengerstr. 13, II.

1 wCLJTr

Lehrmädchen
gesucht . 5149

Frau Herotli,
Damenschneiderin

Untere Fleischgasse.

Arbeiter
gesucht.

Seifenfabrik Müller,
Limburg. 5185

Fuhrmann.
Bei freier Station ein tüchtig.
Knhrmann gesucht. 5155

Heinr. Raas & Eie .,
Haiger sDillkreisj

Telefon 181._
Gute Schlafstelle

billig zu vermieten. 5151
Domstraße 4.

Mödl . Zimmer perl.Aug.
von best. Dame  gesucht.

Schrift!. Angeb. unter 5147
«t dir Exp. _ _

Rövl . Zimmer,
ruhig gelegen, heizbar mit
Licht per bald oder später zu
mieten ges. Anged. mit Preis
«nt . 8104 an die Exped.

Geräumiges,

mädl. Zimmer
zu vermieten. 5192

Wo sagt die Exp. d. Bl
Besseres mödl . Zimmer

sofort zu vermieten.
Wo, sagt die Exp.

5193

Kaninchen.
S—4 Monat alter gutgezeich
neter Deutsch »Scheck(Ramm¬
ler) zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exp.

I COCO

Gegen Fleisch karten!
Freitag , den 87. Juli,

Rind- und Schweinefleisch
von 2—3 Uhr nachmittags von
Katten -Nr . 1—4M, von 3—4
Uhr von 401—850._ '

IO Mark
Belohnung dem, der mir den
Dieb, welcher mir meine Linsen
am Stesanshügel gestohlen
hat, so ermittelt, daß ich den¬
selben gerichtlich belangen
kann. 5191

H . Thul,
Weiersteinstraße 19.

Alle, die noch eine For¬
derung an den verstorbenen
Bauunternehmer Heinrich
Lellmann haben, wollen
dieselbe bis zum 1. 8. 17 ein-
fenden, andernfalls dieselben
später nicht mehr dernckfich-
ttgt werden können.

einrich I .ellmann,
Eschhöferweg 7. 4970

Geld-Lose
ä M. 3,50 . 5618 Geldgew.
Ziehung am 7. u. 8. August

”‘.1,60,000 30,000
10,000 Mk. bares Geld.

Kölnsr Lose «ss
ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.

Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.
versendet Glücks - Kollekteseil-oeecHe, Kreuznach.

Stallhasen,  junge und
alte, zu verkaufen. 5187

Rest. „Zur Sonne " ,
_ Marktplatz.

Eine schwere Simmentaler
AahkEuh , §

rin- und zweispännig gefahren,
Anfang September das fünfte
Mal kalbend,steht zu verkaufen.

Siershahn,  Kirchstr. 2.

Glucke
m.14 Kücken(4 schw. Minorka,
10 ostft. Silbermöven) 8 Tage
alt, zu verkaufen. Preis 50 Mk.
DeSgl. rmige ältere Hühner
k 10 Mk. Bei Anfragen Rück¬
porto erbeten. 5190

Josef Schmidt,
Frickhofen.

Sine ime SlilWoe
steht zu verkaufen. 5183

Mathias Saflenrath,
Elbingen.

Wer liefert ab 1. August
täglich 1 Liter gute

Ziegenmilch?
Angeb. mit Preisangabe unt.

5170 an die Expedition.

Schöner sprungfähig. Bulle
(Lahnraffe) 15 Monat alt, zu
verkaufen. 5119

Georg Klein,
Steinbach bei Hadamar.

MM Mermmel
verkaufe meinen ganzen Bestand

reinrassiger 5071

»Milli»

zwei- und dreijährig,
«asthaus „ Haferkasten"

Limburg a. d. Lahn.

Gebrauchter
Kinderwagen

zu verkaufen. . 5145
Näh. Exp. d. Bl.

Emailleschilder. Gedenk-
münzen liefert in kürzester
Frist 1000
G. & P. Labvntt,
Zigarrengefchäftu. Agenturen

Kornmarkt.
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